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Die alte FestungsgarnisonNeisse  hat heute
ein anderes Gesicht. Man nannte sie einst das
schlesische Rom. Was schwarz war, ist indes
nun braun geworden, und der das zuwegebrachte, ist Adolf Hitler.

1914 zogen aus diesen grauen Mauern die
feldgrauen Männer des ruhmreichen In¬
fanterieregiments 23 an die bedrohte Grenze,und heute dröhnen die Brücken, die über den
Neisseflutz sich spannen, unter dem Marschtrittder braunen Bataillone Adolf Hitlers . Die
Marschweisenunserer Standartenkapellen klin¬
gen in den enge« Straßen und finden in den
Herzen der Bewohner dieser alten, stolzen Sol¬
datenstadt ihr tausendfachesEcho. Heute gibtes in Neisse fast nur noch einen Gruß: Heil
Hitler! Zehntausendfachhallt es wider. Das
Hakenkreuzund das deutscheFreiheitsbanner
beherrschen das Stadtbild . Nur in einer Mauer¬
ecke sieht man ein „Heil Brüning". Auf dem
historischenMarktplatz lungert eine Horde
Reichsbannerstrolcheund Moskauer Söldlinge.Die Gesichter sind dieselben. Jeder einzelne der
Prototyp jenes sterbenden Klüngels, der
Deutschland bisher regieren wollte.

Schon um drei Uhr kommen sie. die Bauern
aus dem Neissetal, die heute die Sense aus der
Hand legten, um Adolf Hitler zu sehen. Sie
kommen zu Tausenden und aber Tausenden,
die Handwerker, Arbeiter. Angestellten. Beam¬ten und tragen in den abgehärmten Gesichtern
den stolzen Blick, den nur die glühende Idee des
Nationalsozialismus prägen kann. Die Söhnejener Männer, die in dieser Stadt im alten
Deutschland den Soldatenrock trugen und irgend¬
wo in fremder Erde ins Grab sanken,marschieren
beute im braunen Hemd durch die Straßen,durch die ihre Väter mit dem Deutschlandlied
auf den Lippen in den Weltkrieg zogen. Das
glänzende Band der Neisse weist uns den Weg
hinaus auf den Rochusplatz, wo sich das brauneHeerlager aufgebaut hat.

Ei« Kommando schallt durch die Lust. Der
Sicherheitsdienst meldet, daß Adolf Hitler in
kurzer Zeit eintreffen wird. Ein Fieberhat die Massen gepackt. Man spürt es, wenn
man sich so prosaisch ausdrücken darf, daß sie

Wer Reiße
alle Heißhunger haben nach der Freiheit , «m
welche das Zentrum systematisch Nebelschleier
gelegt hat. Da jauchzen sie alle dem ersten
Strahl einer Freiheitssonne entgegen. SA.
marschiert ei«, von den Heilrufen der Massen,
die das weite Rechteck besetzt halten, stürmisch
begrüßt. Draußen in den Gärten ballen sich die
Menschen zu Zehntausenden.

In die ergreifenden Augenblicke des Toten-
gedenkens  hinein dringt das Motoren-geräuschdes Flugzeuges, das soeben auf dem
Flughafen niedergeht.

4ÜÜÜV Augenpaare umspannen die Eingangs¬
pforte, in der Adolf Hitler erscheinen muß.

Der Führer kommt!  Ein unbeschreib¬
licher Jubel bricht los. Seine Augen gleitenhinüber über die dichten Mauern der SA. und
grüßen die stolzen Sturmfahnen. Kleine
Hitlerjungen  drücken dem Führer eine
Fülle von Rosensträußenin den Arm. und nun
tritt der Schmied des kommendenDeutschlands
aus Mikrophon und kündet mit seiner markigenStimme sein heiliges Wollen.

„Wir reiche« jedem deutschen Mensche« die
Hand. Wenn man uns aber die Faust zeigt,dann werden unsere braunen Bataillone den
letzten Widerstand breche«. Ich bettle nicht um
Stimmen, ich ermähne nur jeden, endlich ein¬mal alle Rücksicht auf Stand , Gesellschaft und
Klasse zurückzustellen, und einmal nur an
Deutschland zu denken» an jenes Deutschland,
dessen bestes Blut hinter diese« Fahne«
marschiert

in öle Mißest.
Hinter den Zäunen und auf den angrenzen¬den Werken bricht der Jubel empor und mischt

sich ein in die Vegeisterungsrufe der unüberseh¬
baren Menschenmenge, die hier in Ergriffenheitdem Führer endlich einmal ins Auge siebt.

Schon sausen die Propeller wieder. Wenige
Minuten später kreist das stolze Flugzeug über
der alten Festung Neiße, während unten aufdem Platz das Deutschlandliedwie ein heilioer
Schwur zum Himmel dringt. Seit 1914 hatNeiße wieder einen stolzen Tag gehabt.

3m Wal - MinM Revier
empfangen Zoos« -en Führer

Einen aus der nächsten Nähe, den SA.-Mann
Hertel,  deckt noch nicht einmal die Erde. Und
doch paart sich mit der Trauer die stolze Freude,daß überall aus den Hütten und Feldern die
Menschenwinken und grüßen. Jawohl , dieses
Land der Kohle und des Fleißes ist deutsch!

Es trägt die braunen Hemden» die schon in
den Anfängen des Nationalsozialismus hiereine« harten Kampf zu bestehen hatten.

Daran ändern auch die paar roten Fahnen
nichts, die zähe Jünger von Karl Marx hier
herausgehängt haben, um daran zu erinnern,daß Waldenburg einmal rot war.

Starke Polizeikräfte sind heute in der Stadtpostiert. Um das außerhalb in den Bergen
gelegene Stadion zu schützen, sind ganze Kolon¬
nen karabinerbewaffnete Schützenkettenausge¬schwärmt.

Mehr und mehr füllt sich das riesiae Stadion.
Schon viele Stunden vorher sind 40 000 Men¬
schen in der Arena und ihrem weiten Rund
versammelt.

Noch stehen über 8000 SA.-Männer und Hit-
ler-Jungens in Marschkolonnen draußen aufder Anmarschstraße.

Eine
in ikrer schmucken und doch so ernsten Tracht.
Märsche und deutsche Lieder. Stundenlang sit¬
zen und stehen diese Zehntausende schon hier.

Männer und Frauen , alt uno zung warien
geduldig. Man glaubt in einer großen Familik
zu sein. Der Bergmann sitzt neben dem Bei
amten und der Bürger neben dem Bauer iy
gleich froher Erwartung.

Meldungen auf Meldungen kommen: Der
Führer ist in Liegnitz abgefahren — der Führer
ist in Waldenburg eingetroffen — der Führer
kann jeden Augenblick hier sein! So steigert
eine Meldung nach der anderen die StimmungHeines,  der beliebte Gruppenführer Schlei
siens, trifft , freudig begrüßt, ein. Er ist denf
Führer vorausgefahren. Aus der Ferne hör^man Heilrufe. Ein Teil der riesigen Menschen¬
masse erhebt sich und reckt die Arme zum Gr:G
Don dieser Seite kommt Adolf Hitler ! Mäch?tig rollt ein Heilruf über das Feld. Der Führet
ist da ! Hätte es noch eines Beweises bedurfhdaß die Herzen der Jugend an diesem schlich!
ten und doch großen Manne mit den große-
blauen Augen hängt, dann wurde er hier Ho¬den 50 000 Menschen erbracht

Jungen und Mädchen umringen den Führer,
als er in dem Stadion erscheint. Blumen¬sträuße auf Blumensträuße drückt man ihnj
in die Hand, — Dutzende, Hunderte. Miteinem fröhlichen Lächeln auf den Lippen immei
wieder dankend, läßt sich der Führer nichts zu
viel werden. ..Gott, hat der Menscheine Ge¬
duld!" höre ich hinter mir sagen. Schließlichaber geht es nicht mehr.

-»»ky istW

4
Die SA zieht ein. Die Polizei hat wieder

einmal Schwierigkeiten gemacht  undden Anmarsch verzögert.
Ernst grüßt Adolf Hitler die Vorbei¬

marschierenden. Gauleiter Herbert Brückn er,
der erste Bannerträger der roten Hakenkreuz¬
fahnen in Schlesien, begrüßt den Führer knapp,ernst und würdig. Und dann tritt er an das
Mikrophon. Mit ganz ruhiger Stimme beginntder Führer , um schon nach wenigen Minuten
mit jener bekannten Leidenschaftlichkeit z»sprechen, die mitreißt und überzeugt.

„Bon Freiheit reden sie jetzt in den letzten
KWochen? Dreizehn Jahre läng hat man von
dieser Freiheit in Deutschland nichts gehört.Da wurden sie geknebelt, getreten und ge¬schlagen, da hat man den Gummiknüppel zum
Zepter dieser Republik gemacht. Da hat man
nach außen versklavt.

Sie sollten den Mund halten mit ihrem
dummen Freiheitsgeschwätz. Was in den letzten

sechs Wochen geschehen ist, das geht uns Nation
nalsozialisten nichts an. Aber das. was dick
anderen getrieben haben, dreizehn Jahre lang,das steht hier zur Diskussion, und das kann niel
mand abstreiten, daß in diesen dreizehn Jahren
ein Volk verelendete, wie es niemals bisher dit
Geschichte sah.

Drei Milliarden Tribute hat die Papen«
Regierung in Lausanne unterschrieben. Dagegen
ereifern sie sich jetzt. Sie haben kein Recht dazu.
Denn sie haben vor zwei Jahren noch 130 Mil¬liarde« mit dem Ssoungplanunterschrieben, und
als wir uns dagegen wehrte», da haben sie
gegen uns geschimpft, haben uns verhöhnt und
dem deutschen Bolk weiß zu machen versucht, daßmit diesem Poungplan eine große Tat geschehen
sei. Sie haben kein Recht, diese drei
Milliarden zu kritisieren. Dieses Recht habe«nur wir, die wir dreizehn Jahre lang den Er«
süllungswahnsinn bekämpft haben.

Graue Wolken liegen über dem Waldenbur-
ger Vergland, jenes Gebiet Schlesiens, das sowenige Menschenin Deutschland kennen. Mit¬
ten zwischen dem Grün von Tannen und Eichen
liegen die Kohlenschächte, die den Einwohnern
dieser Gegend ihr Brot geben. Harte Arbeit
kennen diese fleißigen Menschen, und doch haben,wie überall im deutschen Baterlande , hier die
Not und die Arbeitslosigkeit ihren Einzug ge¬halten.

Im Mittelpunkt des niederschlestschen Berg-
Saugebietesliegt Waldenburg.  Diese Stadtder Kohle hat heute ihren großen Tag. Von
allen Seiten her kommen die Menschenmassen
»u dem Stadion her, um ihren Führer AdolfHitler zu hören.

Trauerflore von
trauerklore an den Armbinden, Trauer umn« drei Kameraden, die von Reichsbanner und«ot-Kront tu den letzten 14 Taae« auf schleki-

Adolf Hitler spricht in Waldenburg? Dasgeht wie ein Lauffeuer durchs ganze Land. Da
kommen sie per Rad, per Eisenbahn, zu Fußund im Auto heran von den Bergen und ausden Tälern , aus dem furchtbar notleidenden
Kreis Neuenrode,  aus Gottesberg, der
höchsten Stadt Preußens . Da kommen sie ausden Orten, wo der große Friedrich seine
Schlachtenschlug, die das Schicksal dieses Lan¬
des in den letzten 159 Jahren und auch in
weiter Zukunft bestimmen sollten. Von Ho-
henfriedberg,  von Veuthen, aus allen

diesen Orten, mit denen die Geschichte Preußensrn Ewigkeit verbunden ist.
Lautlos kommensie heran. Die SA. kommt.Ernst wehen die

thron Fahnen,
scher Erde erschossen, erschlagen, ihr Leben lie¬
ßen für ei« besseresDeutschland.

Sportplatz unb
(Von unserem nach Liegnitz entsandten Sonder¬

berichterstatter.

Zwei mächtige rote Backsteintürme, die Lieb¬
frauenkirche, das Schloß der schlesische« Piasten-
herzöge im Frührenaissancestil, Straßenwinkelmit Barockgiebeln, alte Häuser, Gärten zwischenden Gebäuden, grüne Parkgürtel um die innere
und äußere Stadt . Das ist Liegnitz, die schöne
„Gartenstadt Schlesien  s". Im Rosen¬
garten wirst ein Wasserspiel seine glänzenden
Schleier hoch in die Sommerlüfte. Unter den
Laubbäumen der Parkanlagen ziehe» sich grüneRasen.

Draußen vor den Hügeln der Siegeshöhe gehtdie weite Kammlinie des Oberkatzbackaebirses^

1

blau, — in schon binahe unwirklicherFerne, dib
Kette des Jser- und Riesengebirges.

Gestern wirbelten noch bnmvse
Trommeln durch dle Stadt.

SA.-Männer trugen einen Kameraden za
Grabe, der im Dienste für die Bewegung mit
seinem Motorrad tödlich verunglückte. Jetzt
liegt der noch nicht Zwanzigjährige unter einem
Kranz- und Blumenhügel draußen auf dem
stillen Friedhof. Es war ihm nicht mehr ver¬
gönnt, den Führer sprechenzu hören und ih«
zu sehen, der heute in Liegnitz spricht. Jedochwird der Name jenes, im Dienste der Bewegung



gestorbenen SA.-Mannes in unsern Herzen
ewig Klang haben.

Ein Kranz grüner Laubbäume umgibt den
Sportplatz, auf dem der Führer sprechen soll.
Letzte Hammerschläge eifriger SA.-Männer ver¬
richten letzte Arbeit Sitzplätze für 30 000 Men¬
schen hatten die schlesischen Braunhemden Auf
dem Haag — einer großen Parkwiese — zusam¬
mengezimmert. Da kam das Verbot von Kund¬
gebungen in nicht umfriedeten Plätzen. Die Ar¬
beit war umsonst. Alle Bänke mußten wieder
abgerissen werden. In fieberhafter Eile wird
aufs neue mehrere hundert Meter weiter von
vorne auf einem umfriedete« Sportplatz be¬
gonnen.

Am frühen Morgen schon treffen in der Stadt
riesige Menschenmengenein, die Adolf Hitler
hören wollen. Auf den Landstraßen lärmen die
Hupen der Autos, es kommen die Radfahrer mit
Hakenkreuzwimpelnan ihrem Fahrzeug. Jeder
Zug, der im Bahnhof eintrifft , bringt neuen
Besuch. Schon sitzen sie draußen vor dem
Schießhaus u d warten.

Wird der Platz allen Besuch fassen können?
— Man zweifelt daran . Aber es schadet auch
nicht. Der Führer hat eine riesige unsichtbare
Zuhörerschar.

LMsmeKemrilagen übertragen
seine Rede in verschiedenen Sä¬

len der Stadt.
!Sogar 70 Kilometer von Liegnitz entfernt, in
Hirschberg.  steht ein Lautsprecher, der die
Worte Adolf Hitlers einer lauschendenMenge
weitergibt.

Alle Mittel der Technik hat der Führer in
den Dienst seiner Idee gestellt: Flugzeuge
Fragen ihn mit donnernden Motoren über die

'deutsche Erde, Autos' saufest mit ihm und feinest
Begleitern entlang den Landstraßen, Motor¬
räder tragen Befehle und Meldungen durch die
Stadt , die Drähte der Telefon- und Tele¬
graphenanlagen kommen kaum zur Ruhe.

Es geht jetzt auch ums Ganze. Da darf kein
Mittel unbenutzt bleiben, da gibt es keine Un¬
möglichkeitund keine Schwäche. Rote Fahnen
mit dem Hakenkreuz im weißen Feld flattern an
langen Masten rings um den weiten Platz.
Kopf an Kopf sitzt die Menge. In den vorder¬
sten Reihen die Kriegsbeschädigten und Ver¬
letzten, — Soldaten des großen Krieges, wie der
Führer selbst.

Drüben hinter dem Park fließt die Katz-
bach . Historischer Boden. Geschichtlicher Klang
ist mit dem Namen verbunden. Im August
1760 erfocht Friedrich der Große hier seinen
großen Sieg, der den Namen Liegnitz für immer
mit der Wäsfenehre der preußischen Armee, mit
dem Ruhm der preußischen Fahnen verflocht . .

Jetzt ist
Aböls Killer als Sieger in Schlesien

eingetroffen. Ihm haben sich aller Sinne zuge¬
wendet, ihm haben sich alle Herzen geöffnet.
10 000 Menschen füllen den Sportplatz und die
umliegenden Gärten. Gewaltig schallt ihr
Gruß, als der Führer erscheint, um seine Sieges¬
fahrt durch Schlesien eröffnet.

Sie sind bis in die Kronen der Bäume ge¬
klettert, um Adolf Hitler sehen zu können. Sie
sitzen auf den Dächern des Schießhauses, stehen
in langen Reihen auf den Zäunen. Brausend
steigt ihr Heilruf aus, als der Führer spricht.

Er geißelt das Unwesender vielen Parteien.
Jeder Stand hat heute seine eigene Partei.
Alle denken sie in Parteien und vergessen
darüber Deutschland.

„Möar jMr veegM« bnk er WMstM Mx MMiff
ist. MMj er omMri.
Am 31. AMW jeder mr an DrntWM drosen!"

, Die Arme gehen in die Höhe. Heilrufe wer¬
den laut . Unter den Klängen des Deutsch¬
landliedes braust die Wagenkolonne des Füh¬
rers davon. Weiter nach Schlesien hinein.

Langsam formieren sich die braunen Ba¬
taillone und marschieren unter den grünen
Bäumen in die Stadt zurück. Lastwagen
Ottern davon . . .

Schlag auf Schlag fällt auf die Lügenbrut der
Systemparteien nieder. Immer wieder gewürzt
mit einem scharfen Sarkasmus , wie er von der
Vergewaltigung der Freiheit spricht. Wie der
Führer davon spricht, daß unter der Herrschaft
des Systems die deutsche Wirtschaft pfeilschnell
in die Tiefe stürzte, als er die Schuldigen an
(unsermElend

„Mr traurigen Ritter der drei
Meile!"

stnredet, da braust gewaltiger Beifall hoch.
Ein heiliger Ernst liegt über des Führers

Ansprache. Eine solche Wahlrede haben die
Zehntausende noch nicht gehört. Es liegt gleich¬
sam eine Weihe über dem nachmittäglichenFeld,
als er von der Volksgemeinschaftspricht, die
der Nationalsozialismus zustande bringen wird,
>— allen Gewalten zum Trotz! Und wieder hat
stian da mit einem Mal erlebt, wie dieser
Mann an eine Wendung glaubt, daß er ein
Wegbereiter, ein Künder einer neuen, besseren
Zeit ist. Ein unbändiger Wille und eine un¬
faßbare Kraft gehen von diesem Manne aus,

der eine solch stolze Millionenbewegung schuf,
wie sie Deutschland bisher noch niemals sah.
Und immer wieder ziehen sich durch seine Rede

das Wort und der Begriff ..Deutschland!" „Der
Glaube an die Nation, der Glaube an das große
Werk einer Einigung, die Nation zu einem Volk
zu formen, teilt sich den 50 000 mit. Wer
Adolf Hitler gehört, der kann nur lachen über
all den Krampf, den die Parteibonzen von
Hugenberq bis Thälmann vorbringen, mögen
sie Format im Sinne des Parlamentarismus
sein oder nicht.

Der große Grebigsr der neuen
Zeit

— so wird Adolf Hitler einst von der Geschichte
gesehen.

Als er geendet, gläubig, überzeugend, da
dankt ihm ein gewaltiger Jubel.

Die Massen, den Führer des neuen Deutsch¬
lands verstehend, tragen in ihrem Herzen den
Glauben und die Ueberzeugungmit, die uns
himmelhochüber die andern erheben, und die
uns unter Hitlers Fahnen siege« lassen.

Mächtig braust das Deutschlandlied  als
Bekenntnis auf.

Nach Adolf Hitler spricht Pg. Brückn er.
Mit unbeschreiblicher Schärfe greift er das Sy¬
stem und dessen Polizei an, von der sich wieder
einmal der bekannt schwächere Teil nicht be¬
herrschen konnte. Dann reißt er die Herzen
hoch in seiner bekannten famosen Art.

Sie Zahnen stehen in Schlesien aas Sieg!

Erklärungen Dr . Brachts
Sie Schatten der Stuttgarter Komsrenz- Warum wird daß Reichs¬

banner geschont? - Genügt die Ware Keimannsberg noch nicht?
Berlin , 22. Juli . Der ReichskommissarDr.

Bracht hielt am Freitag im Rundfunk eine
Rede, in der er u. a. ausführte:

Es lag nicht in der Absicht der Reichs-
sregierung, mit der Amtsenthebung des Mini¬
sterpräsidenten und Innenministers den mili¬
tärischen Ausnahmezustandzu verbinden. Erst
die Erklärung des Herrn Staatsministers Se-
vering, sich der Verordnung des Herrn Reichs¬
präsidenten nicht fügen und nur der Gewalt
Weichen zu wollen, machte einen beschränkten
Einsatz der Machtmittel des Reiches notwendig.
Dieser Einsatz ist örtlich beschränktworden.
Ich möchte hierbei in aller Öffentlichkeit dem
Inhaber der vollziehenden Gewalt, dem Be¬
fehlshaber im Wehrkreis III und allen betei¬
ligten Soldaten und Beamten der Polizei für
jdie Festigkeit und sichere Zurück¬
haltung danken,  mit der sie ihre Auf¬
habe gelöst haben. Dieses Auftreten hat we¬
sentlich dazu beigetragen, die Behauptungen zu
widerlegen, daß es sich bei den Maßnahmen um
Aine von willkürlichen politischen
Gesichtspunkten  bestimmte Aktion des
Deiches gegen das Land Preußen handele.
Deshalb habe ich auch Wert darauf gelegt, den
Bekannten Erklärungen, nur der Gewalt
Iweichen zu wollen, in einer lliorm zu begegnen,
die der persönlichen Würde  der ein¬
zelnen Amtsinhaber entsprach. Die Aufgabe

mir der Reichskanzler in seiner Eiqen-die
schaft als Reichskommissar gestellt hat. hat mit
irgendwelchen parteipolitischen Ma¬
növern nichts zu tun.  Sie steckt sich
ganz einfach das Ziel, die Staatsautorität und
die öffentliche Sicherheit und Ordnung in
Preußen auf überparteilicher Grundlage wie¬
der herzustellen.

Das jetzt aus den kommissarischen Leitern
der einzelnen Ressorts bestehende preußische
Staatsministerium hat das freie und selbst-

ständige Land Preußen zu verwalten. Es ist
deshalb nicht richtig, wenn behauptet wird,
durch die Verordnung des Herrn Reichspräsi¬
denten sei die Selbständigkeit Preußens im
Rahmen der Reichsverfassungverletzt.

Je mehr sich der Kampf um die politische
Führung Deutschlands zu grundsätzlichenAus¬
einandersetzungenzuspitzte, desto mehr fanden
in den preußischen Staatsapparat Tendenzen
Eingang, dre die Ausnutzung der Staatshoheit
zur Bekämpfung des parteipolitischen Gegners
zum Ziel hatten. Damit wurde die Staats-
autorität an ihrer empfindlichstenStelle, dem
Vertrauen des Volkes auf Gerechtigkeit, ge¬
troffen.

Die Wiederherstellungder öffentlichen Sicher¬
heit und Ordnung setzt voraus, daß der Staat
vorausschauend  mit fester Hand alle die¬
jenigen Gruppen bekämpft, die sich die Störung
der öffentlichen Ordnung zum Ziel gesetzt
haben. Es genügt nicht, die kommunistischen
Terrorgruppen zu bekämpfen, wenn sie Feuer¬
überfälle auf demonstrierende Massen einge¬
leitet haben, sondern derartige Versuche müssen,
bevor sie zur praktischenAuswirkung kommen,
unterdrücktwerden. Es muß das Ziel sein, de¬
nen, die Gewalt in den politischenKampf hin¬
eintragen, so rechtzeitig das Handwerk zu le¬
gen, daß die Vetätigung der politischen Mei¬
nungsfreiheit ungehindert erfolgen kann. !

Es geht nicht an, daß die friedliebendenTeile '
der Bevölkerung auf die Dauer von Staats¬
wegen in der Ausübung ihrer politischen Rechte

werden muffen, weil der Staat sich
nicht dazu entschließenkann, gegen diejenigen,
die kein Interesse an einem friedlichenVerlauf

Auseinandersetzungenhaben, mit
" «' "zuschreiten. Ich'werde deshalb
meine Maßnahmen, die ich auf diesem Gebiete
zu treffen habe, nicht auf Eingriffe beschränken,
die erst wirksam werden, nachdem die Pistolen

AWerieMel um Seiumunsderg
Aas Flugzeug der SNA. - Zwei Laschen von Akten- Die Verbindung

mit dem Reichsbanner nicht zweifelhaft
Aus Berlin wird amtlich mitgeteilt, daß

die Untersuchungüber die Inhaftierten Hei -
mannsberg,  Reichsbannermann Larl-
berg  und Polizeimajor Encke ergab, daß
nur Encke Anlaß zur Einleitung einer straf¬
rechtlichenVerfolgung gab. Dagegen mußte
Heimannsberg wieder entlassen
werden, da ihm keine Teilnahme an gesetz¬
widrigen Bestrebungen nachgewiesenwerden
konnte. *
Die Botschaften um den Kommandeur

Heimannsberg hörten wir wohl, und uns
fehlte auch nicht der Glaube daran , daß dieser
bekannte Adjutant Grzesinskis, Severings und
sonstiger Würdenträger alles daran setzen
würde, die Situation für seine Protek¬
toren zu retten.  Aber wir scheinen mit
diesem Glauben allein zu stehen. Wie ist es
sonst zu begreifen, daß der mit dem Ausnahme-
zustand betraute General von Rundstedt be-'
sagten Heimannsberg zum zweiten Male frei¬
ließ!

Ueber die Vorgänge hören wir aus eigener
Quelle, daß auf dem Flugplatz Tempelhof eine
Offizierspatrouille der Reichswehr ein Flug¬
zeug des sozialdemokratischen
Flugverbandes „Sturmvogel " daran hin¬
derte zu starten. Nach dem Bericht von zu¬
fällig im Flughafen anwesenden Personen war
der Passagier des sozialdemokratischenFlug¬
zeuges ein Beamter des preußischen Innenmini¬
steriums, der zwei Taschen voller Akten mit
sich führte. Auf Grund eines inzwischen heraus-
gekommenen Erlasses erfolgte Startverbot . Und
— der Passagier kehrte mit seinen Akten in
die Stadt zurück!

Wie es heißt, sollte sich das Flugzeug in der
Richtung bewegen, in der sich der bisherige
Staatssekretär Weißmann aufhält , d. h. unter
dem blauen Himmel des Südens, unter dem die
politischeUnschuldso blühend gedeiht.

Somit gewinnen wir die Ueberzeugung, daß
nur geringfügige Umstände der Anlaß dafür
sind, daß die Heimannsberg nachgesagten Putsch-
vläne nicht zur Durchführung gelangten. Ganz
Berlin munkelt davon, die Schupo spricht da¬
von, das Reichsbanner jubelt darüber, die

Reichsregierunq fürchtet sich davor — und den¬
noch— man ließ ihn wieder frei!

Man komme nicht mit dem Hinweis, daß doch
nicht allein der Glaube genüge, um einen Po¬

lizeikommandeurin Haft zu belasten oder ihm
gar das Urteil zu sprechen! Mit uns wird
die Öffentlichkeit der Meinung sein, daß nur
die außerordentlich» Vorsicht Heimannsbergs
ihn davor bewahgtê bis jetzt ein corpus delicti
zu hinterlassen. ÄK,'' Willen zur Tat jedoch
billigt ihm jederm>?»n zu, der nicht von seiner
Couleur ist.

Angesichts der überaus ernsten Lage in
Deutschland— rühmen sich doch die roten
Kampfverbände der äußersten Schlagkraft und
vollkommensten Bewaffnung! — müssen wir an
die zuständigen Stellen die Frage richten, ob
es nicht opportun, ja für die Sicherheit der
Staatsregierung unbedingt erforderlich ist, den
nunmehr wirklich nicht unbeleumdeten Hei¬
mannsberg so lange in Haft zu lassen, bis der
Staatsgerichtshof in Leipzig am Sonnabend
seinen Spruch gefällt hat. Ja , wir sind sogar
der Meinung, daß Heimannsberg im Inter¬
esse der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit — Dr . Bracht sprach noch am
Freitag im Rundfunk davon — so lange in¬
haftiert bleiben mußte, bis die Reaktion der
Severing, Grzesinski usw., der SPD . und des
Reichsbanners auf den Spruch des Staats¬
gerichtshofes erkennbar war. Oder will noch
jemand bezweifeln, daß diese Kreise, um den
Schein von Legalität  zu bewahren, erst
den Spruch aus Leipzig  abwarten?

Diese Vorsichtsmaßregelallein ist es, die den
marschbereiten Herrn Höltermann mit dem
Reichshanner zurückhieltund die Proklamation
des AllgemeinenDeutschen Gewerkschaftsbundes
zum Generalstreik hinausschob.

Noch gestern meinte Herr Dr. Bracht in der
erwähnten Rundfunkrede ausdrücklich, der
Staat solle vorbeugend  eingreifen und
nicht erst abwarten, bis schwerwiegendeTat¬
sachen eingetreten sind. Haben Herr Dr. Bracht
und der Militärbefehlshaber für Berlin und
Brandenburg diese unbedingt richtigen Absich¬
ten im Falle Heimannsberg befolgt?

Wir halten die Enthaftung Heimannsbergs
für einen offensichtlichen Mißgriff. Es wäre
außerordentlich zu bedauern, wenn unzählige
Menschenlebenhernach eingesetzt werden müß¬
ten, um zur Reife gelangte Putsch¬
pläne mit der Waffe in der Hand
abzuwehren . u>. i.

losgegangen sind, sondern ich werde systematisch
dafür forgen, daß die Waffen aus der Bevöl¬
kerung verschwinden. ^

Die Ausführungen Dr. Vrachts, die wir stark
gekürzt, von denen wir nur die wesentlichsten
Stellen bringen, wenden sich anscheinendim
Auftrag Herrn von Papens u. a. deutlich an
die führenden Männer Badens , Bayerns
und Württembergs  Es kommt darauf
an, möglichst die feindliche Stimmung zu be¬
reinigen, die ihre Schatten auf die Zusammen¬
kunft in Stuttgart (23. Juli ) wirft . Die Vor¬
sicht, die sich in den Ausführungen Dr. Brachts
ausdrückt, berechtigt uns zu den Zweifeln, ob
Herr v. Papen den Standpunkt der Reichs-
regierung auf der Zusammenkunft mit dem
nötigen Nachdruck vertreten wird. Um so mehr,
als bekanntlich die sonderbündlerischenBestre¬
bungen der bayrischen Zentrumskreise offen¬
sichtlich dahin gehen, die süddeutschen Staaten
gegen das Reich zu mobilisieren, und anderer¬
seits Dr. Bolz und Gesinnungsgenossen sich all-
zudeutlichin die Front der abgesetzten preußi¬
schen Minister stellten.

Es fällt uns auf, daß Herr Dr. Bracht in
seinem Kampf gegen den politischen Terror
nur die kommunistische Partei erwähnt. Haben
die Vorgänge um den Polizeikommandeurvon
Heimannsberg ihn nicht allzusehr aufmerksam
gemacht auf die sozialdemokratische Partei und
ihre Kampsorganisation, das Reichsbanner?
Wir erwarten in dieser Beziehung von Herrn
Dr. Bracht ganze Maßnahmen.  Oder ist
ihm nicht bekannt, daß das Reichsbanner sich
öffentlich damit brüstet, daß es bis an die
Zähne bewaffnet sei.

Die AmtsüSsrnatzme lm vreuß.
KaMlsmjMerium

Berlin» 22. Juli . Der Reichskommissarfür
das Bankgewerbe, Dr. Ernst, hat mit dem heu¬
tigen Freitag die Geschäfte im preußischen Mi¬
nisterium für Handel u. Gewerbe übernommen.

2S. Zuli: Miß-MMß
Berlin , 23. Juli . Der Prozeß des endlich

abgesetzten Weiß gegen unser Berliner Bruder¬
blatt , den „Angriff", wird am 29. Juli d. I.
vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts I
in Berlin beginnen. Man rechnet mit einer
2- bis 3wöchigen Dauer des Prozesses.

Auch Seife«
Darmstadt, 22. Juli . Die hessische Regierung

richtete an den Reichspräsidenten ein Schrei¬
ben, in dem es u. a. heißt:

Von der durch den Herrn Reichskanzlerdem
hessischen Vertreter beim Reich am 20. Juli ge-
gedenen Darlegung über die Maßnahmen der
Reichsregierung gegenüber der Regierung des
Landes Preußen hat das hessische Eesamtmini-
sterium Kenntnis genommen. Der hessische
Staatspräsident hatte bereits in der Be¬
sprechung der Ministerpräsidenten der deutschen
Länder mit der Reichsregierung am 11. Juli
die stärksten Bedenken gegen derartige
Eingriffes !) des Reiches in die Länder-
komvetenzenausgesprochen. Das hessische Ee-

samtministerium hält sich für verpflichtet,
heute nachdrücklich abermals der großen Sorge
Ausdruck zu geben, daß in der durch die jüng¬
sten Notverordnungen des Reiches geschaffenen
politischen Lage die in der Reichsverfassung
gewährleisteten Lebensrechte der Länder ge¬
fährdet werden könnten. Zugleichbekundet die
hessische Regierung ihr Einvernehmen mit der
übereinstimmenden Haltung der anderen süd¬
deutschen Länderregierunge« in dieser Frage."

Auch„AchtMr-Morgenblatt"
verboten

Berlin , 22. Juli . Der Militärbefehlshabe,
für Eroß-Verlin und die Provinz Brandenburg
hat auf Grund der Paragraphen 1 und 3 der
Verordnung des Reichspräsidentenzur Wieder¬
herstellungder öffentlichenSicherheit und Ord¬
nung für Groß-Verlin und die Provinz Bran¬
denburg vom 20. Juli 1932 und auf Grund der
Verfügung des Neichswehrministers— 3230 —
vom 20. Juli 1932 das Erscheinender „Natio-
nal-Zeitung" (Acht-Uhr-Morgenblatt ) auf die
Dauer von vier Tagen, und zwar für die Zeit
vom 23. bis 28. Juli 1932 verboten. Dieses
Verbot gilt auch für die Kopf - und Er¬
satzblätter  der „National -Zeitung" (Acht-
Uhr-Morgenblatt). Das „Acht-Uhr-Morgen-
blatt " ist ein Kopfblatt des am Donnerstag
verbotenen „Acht-Uhr-Abendblattes", das in
der Provinz Brandenburg vertrieben wird.

WW bsch beim Reichs¬
banner

(Eigener Drahtbericht .)

Hamburg, 23. Juli . Bekanntlich hatte das
Hamburger Polizeipräsidium die von uns ge¬
troffene Feststellung, daß bei dem Reichs¬
bannerüberfall auf Nationalsozialisten in dem
mecklenburgischen Städtchen Hagenow ein Ham¬
burger Polizeibeamter in Reichsbanneruniform
beteiligt war, dementiert. Die Polizeipreffe-
stelle Hamburg ist nun gezwungen, ihr eigenes
Dementi zu dementieren und amtlich festzu^
stellen, daß die derzeitig eingeleitete Ermitt¬
lung ergeben hat, daß dieser Beamte tatsächlich
in Hagenow gewesen ist. Es handelt sich um
einen Beamten, dessen Zugehörigkeit ,» m
Reichsbanner der Leitung der Polizei nicht be¬
kannt war und der an dem fraglichen Termin
dienstfrei war, aber auf Urlaub nach Hagenow
gefahren ist. Deshalb ist gegen den Beamten
ein Dienststrafverfahren eingelei-
tetworden.

Kai uns vei'rslen?
Die LorisMemolli'slen!
' Vekf mackt uns frei?
lBUfM,

Litte 2!
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AchterdiekM
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Meifterschüsten
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langjährig erfahrener Meister

W . ss - ye
Bollmannstratze 33

ab Haferkamp. Kein Laden
Daselbstprima echter Silberfuchs, G«
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Beerdigungsinstitut „Pietät"
Gebr. Stubbe
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b-b-b-4-444 ^ 4--b-b-r-4--»--r--?--4-»-4-* -i-.«.4.4

Beerdigungs-Institut
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SchlachtereU SchnellimW!
sämtliche Fleisch - u . Wurstwaren
Mittagessen 30 , 60 und 80 Pfg.
Belegte Brote 10, 15 u . 20 Pfg
Landwirtschaftliche Selbsthilfe

Georgstraße , Ecke Bornstr . 66-68
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I- sngs
Deiel,W', (3-8Ubr
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Der tVacFrmkttsFsckLmpler 24.15 Ubr
käbrt bis suk loeberes woclrentsFs nur
bis karFe , ckaFeFen bat die Reederei
einen Rxtradanrpker einFeie ^t 29.25 Ubr
ab Lrenren kreibaken 2 bis Lrabe.
6rabe 7.30 Ubr morgens , an Bremsn
kreibaken 2 um 9.50 Ubr.

VeFesack , Liunientbai , BsrFs werden
anKelauken . blittwocbs und SonntsZs
Rücktabrt ab VeFesacL um 20.30 Ubr
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8alon-8otinellllsmpfei' „Wesep"
käbrt iä ^bcb kabrpianmäüiF um 8 Ubr
ab Bremen Breibaken I.

Lm WabksonntaF , den 32. ^ub wird
die /1bkabrts2öit 3 Ltd . später Felegt.

Bür Sonnabend , den 6. -4uFust,
blondscbeinkabrt ausverbaukt . kVur
nockc Karten kür kVondscbeinkabrt am
Sonnabend , den 23. /luKust uorräliF,

iLesei'-««eilkkeis.iii.l>.».
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Bier — Butter

Ostertorsteinweg 16

t ru vemiklen i

k. neuartige Hitler»
kostksrte gesucbt.

MIMml!
Bev .a.A.llölrermann
Spanilsu , Mmlr.

Gut möbl.

srdl.Zimmer
Bad,Tel .,Zentralh.

Mendestr . 13

IVIöb!. Zimmer
nabs Babnb . oder
2entrum.

Düsternstr . 33,12 18lkilkngö8uelik l

N üSdl . All»
Bad und lelekoabe-
nutaung . 30.—.

Oerbardstr . 1

SA -Mann , gel.
Aut080lll0886r

suodt Arbeit
gleich, welcher Art.
T̂ ng . n . s 574 b .V.

Bess . mSbl . gr,
»errena .m .Ueiaung

Uordstr . 10 Aelteres Ski.
das jahrelang groß.
Haushalt m . Kran¬
kenpflege Verbund,
führte , gut kocht u.
näht , sucht per 1. 8.
oder später Stellg.
f. einfacherem Haus.
b .besch. Ansprüchen
A-ng . u . K 575 b . V.

Gemütl . sonn.
Wotin - u.

Zolilsüimmer
fließ . Wasser , evtl.
mit Pension.

Fehrfeld 23

3 gr . helle
?Lrt .- kaume

m.Heiz ., für Praxis
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Nordstr . 10
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?g . st . Arnät
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! I
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v. d. Steintor 132

I 8l6llelIWK !M
Gesucht anständige
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f.3Wochentg . vorm

Frühlingstr . 18

Klubmöbol
direkt ab VVsckstsit,
Klubsessel 45 dt
kolstersessel 16d^
Kordsessel 35 .T
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Obrensessel 65 dL
kindk -äessei 75 d^
Ooucbe , pol . 58 d6
Lett -Ooucbe 75 d^
Bett -Lbsisel . 50 d6
Obsisel . 18,24 , 32 dL
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la kksterial u . Tcrb.
In Daunen 20 dt
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W iederverkSuker.
LelilaraitiL -Î airatr.
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T̂ ulkSrben alter
klobel sebr billig
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Lperialwerkslätten

kriedbokstr . 22
Haltest . Kiensberg
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Lleganter Anrug
naol, IVIaü

rrivi 95 .-
kug . Kaiser

Scbneidermeisier
blsterstr . 65

von Lßl 115.- an
LuMktillselle. Wie,

bMg

1.8eli«
Tklteuweg 4
nabs Drill

8Ü.-

-Zcklup -Vsrkauf
sa . — s . s.

Teppicne
ktaargarn , ca . 200 X 300 18 .50
klüscd , ca . 200 X 300 25 . —
Bapestr ^ , ca . 200 X 300 19 .—

In atlsn Lägsrn gswolkigs prsissrmSstigungsn — Nuf resulär « lllcirs 10 °/,

Ispplck Joknssen . Oslsrsirape
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l o> 0eIour -l.öufsr

67 breit . . 6.95 90 breit . . 9.75
lournrv , 67 breit . . . . . 5 .50

Unssns irskoi -li - I-sislung
Btui » ousIitsIs - Wsi - si,
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waA -Vesfammlung
Am Dienstag, den 26. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen
in Strom bei Johann Ahrens
Anfang 20.30  Uhr. NSDAP . (Aitler-Beweg.) Ortsgr. Bremen

WE -VMÄMMSsmg
Am Dienstag, den 26. Juli spricht Pg. von Sichart, Bremen
in Lesumbrok bei Klatnrann
Anfang 20.30  Uhr . Eintritt RM . 0.20, Erwerbslose frei
NSDAP . (Aitler-Bewegung) Ortsgruppe Burg

Vahl -Vevsamnttmm
Am Mittwoch, den 27. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen
in Hasenbüren bei Oltmann tzagens
Anfang 20.30  Uhr. NSDAP . (Aitler-Beweg.) Ortsgr. Bremen

Vayl -Vevfammlttng
Am Donnerstag, d. 28. Juli spricht Pg . Pfeifer MdB ., Bremen
in Burg - Grambkermoor i . tzaesloops Sommergart.
Anfang 20.30  Uhr . Eintritt RM . 0.20, Erwerbslose frei
NSDAP . (Aitler-Bewegung) Ortsgruppe Burg
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Kcbiunsl
Aus einer Prozeßsache
übernommen. Lager von
MarkenräLern. sowie
Görtcke,Meister,Panzer
usw., auch Rennersollen
ab heute weit unt. Preis
verkauft werden. — Es
werden weiterverkauft:

Ran». 35.—Rm.
Remberti. . 50.—Rm.
Ansgari . . . 55.—Rm.
Göricke. . . . 45.—Rm.
Ideal und
Sieger. 32.—Rm.

Miele, verchromt, stets
ab Lager,

BalgebrückstraßeW
lvlekmer

frifier -Salon

Th , Gertler
sNordwolle-kioiisI

Ulchtweg / Domshei- e §7017

Ideale Pslegestälte
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Sittilltt -Vkkikichiiir
Lesucbt Lremens

kübren <1s Vergnügungsstätten:

„Kftssra
(Üabaret, Hieaier , Variete

Lekenslvüraigiceit.
dlnr Xnnstler n . Kapellen von Weltrnk.
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mit grobem Programm I
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2veiA8trs6e 20 — Lctce ^ dorrtZlrLÜs
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Reg ?««
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6 ^ 3^.dlOV ^ , die voroebme lanrbar

Hotel-Restaurant.Niedersachsen'

Asllke §o/rnaö «'7r<j u.

SttV
goS - ssrerr Kugel

liier - und Speissrsstaurant
üamburgerstrabs 216 »220

Heiner Saal kür
Restlieb keilen und Versammlungen

Msg - evuegeoS - f
der lRerde 46-48

Motel nnct Kestaurant

Slolel LpSmei * ttsus
Rbilosopbenveg 15

Vornebme 2lmmer in rnbiger Rage
kt. Warm - u . ^ alt -Wasser , 2entra1 -8 .,
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6nt bürgl .Restaurant , LiIIard,6 !Iubr.
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gekoobt in grob . ^ nsvvabi
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müssen gvi' sttst wepüsni

vie 2ieio llsi * ttsnrßwvpksi ' -^ olitik rßvn ^180 ^ ^ .
Die NSDAP . erklärt , daß es grundsätzlich

zwei Wege gebt, die gefährdete Wirtschaft
zur Gesundung zu bringen , und daß beide
Wege zugleich begangen werden müssen.
Es sind dies der Weg der Selbsthilfe und
der Weg der Staatshilfe.

OSp Msg cisn LEidsLkilks
Es entspricht der aktiven, auf der opfer¬

freudigen Tatkraft jedes Einzelnen ausge¬
bauten Haltung der NSDAP ., die das be¬
queme und verantwortungslose Warten auf
Hilfe des „Staates " verachtet, daß hier der
Weg. der handwerklichen Selbsthilfe voraus-
gestellt wird . Wenn nicht in Kürze, d. h.
in wenigen Wochen Herr von Papen -Brü-
ning die Wirtschaftskurbel dreht , und das
sind fast Utopien, dann muß das Hand¬
werk, dem alle seine wirtschaftlichen Orga¬
nisationen nicht mehr helfen können, sich
bereit finden, politisch klare Wege zu gehen,
das ist der Anschluß an das einzige Boll¬
werk gegen den Bolschewismus, die Natio¬
nalsozialistische Bewegung Adolf Hüters!

Augenblicklich aber gilt es zu überlegen,
ob das Handwerk und der Mittelstand noch
bereit ist, seine letzte Substanz nutzlosen
Experimenten zu opfern . Die Bauern und
Winzer sind bereits erwacht. . . . . !

Der oberste Wirtschaftsgrundsatz des Na¬
tionalsozialismus lautet : Gemeinnutz geht
vor Eigennutz. Daraus ergibt sich, daß es
dem Einzelnen nur dann auf die Dauer
gut gehen kann, wenn es der Gesamtheit
gut geht. Die Gesamtheit , die hier zunächst
in Frage kommt, ist der Berufsstand , dem
von Natur aus alle Handwerksmeister, Ge¬
sellen und Lehrlinge angehören.

KVsIeks VisKnskmsn sinil
rwsokmskßg

Die Reform der handwerklichen Preis¬
wirtschaft. Der Angelpunkt, um den sich
die ganze Hairdwerkerfrage dreht, ist die Er-
zielung eines angemessenen Preises . Alle
Wiederbelebungen der Wirtschaft, die das
nächste Ziel der Wirtschaftspolitik der NS.
DAP . ist, nützen dem Handwerker nichts,
wenn er nicht für seine Leistungen einen
Preis erzielt, der neben einem auskömm¬
lichen Gesellenlohn eine angemessene Lei¬
stung» und Risikovergütung für den
Meister enthält.

Der Weg, der hier gegangen werben muß,
ist vorbildlich an einzelnen Stellen bereits
beschnitten worden und besteht darin , daß
die Innungen unter Führung sachkundiger
Männer jedem Mitgliede zunächst die
Grundelemente einer richtigen Kalkulation
vermitteln . Daß dieses vielerorts noch sehr
im Argen liegt, weiß jeder Kenner der Ver¬
hältnisse . Gleichzeitig setzt die Innung in
Verbindung mit der Behörde Richtpreise
fest, dre als angemessene Preise jeder Sub¬
mission zugrunde gelegt werden müssen.
Vorbildliches hat in dieser Richtung zum
Beispiel das Tischlerhandwerk geleistet. Da
die NSDAP . den gesunden Wettbewerb,
der einer Leistungssteigerung förderlich
ist, begünstigt, wird die Behörde angehal¬
ten, Sorge zu tragen, daß bei Submissio¬
nen die bisher übliche Schleuderkonkurrenz
sich in eine Leistungskonkurrenzverwandelt.

Vis ksnriwsr ' kiieks
iVintsokskLsoi 'gsnisslion
Die NSDAP . weiß, daß das Handwerk

zur Anpassung an die Veränderungen der
modernen Volkswirtschaft sich eine ganze
Reihe von Wirtschaftsorganisationen z. T.
genossenschaftlicherArt geschaffen hat . So
sehr auch in Zukunft ein Hauptgewicht der
handwerklichenLeistung auf den direkten
Aufträgen der Privatkundschaft liegen wird,
so wenig darf verkannt werden, daß die
Konzentration großer wirtschaftlicher Macht,
ur Händen der Großwirtschaft und Behör¬
den es notwendig erscheinen läßt , daß das
Handwerk in ganzen Berufsgruppen ge¬
schlossen als Käufer bezto. ausführender Un¬

ternehmer auftritt . Das Handwerk hat be¬
wiesen, daß es durch entsprechende Organi¬
sation in der Lage ist, nicht nur große Bau¬
vorhaben zu übernehmen (z. B . Handwerker-
baugenossenschaften) und ebenso preiswert
auszuführen , wie der Großunternehmer , es
hat sogar zum Beispiel in der Holzbranche
mit Erfolg durch seine Gemeinschaftsorga-
ntsationen serienweise Massenherstellung
übernommen . Damit beweist es, daß e,s
nicht nur in allen Aufträgen konkurrenzlos
arbeitet, bei denen Anpassung an den per¬
sönlichen Geschmack des Auftraggebers not¬
wendig ist, sondern in einzelnen Fällen
sogar die Leistung des Fabrikbetriebes auf
dem Gebiet der Massenproduktion(zum Bei¬
spiel Feldwagen für Heereslieserungen, Fen¬
sterrahmen für SiedlungsMassenbauten
usw.) erreicht und übertrifft.

Auch auf dem Gebiet der Einkaufsorgani¬
sation haben einzelne Handwerkszweige
(Bäcktk-, Elektroinstallateure ) durch genossen¬
schaftlichen Zusammenschluß Vorbildliches
geleistet und sich als gleichberechtigter
Partner der Großwirtschaft erwiesen.

Alle diese bereits bestehenden Organi¬
sationen sind weiter auszubauen und ge¬
eignete Neugründungen zu begünstigen.
Durch Ausbau und teilweisen Umbau ist
die Kreditorganisation des Handwerks und

Mittelstandes in Genossenschqften und
Sparkassen zu vereinfachen und leistungs¬
fähiger zu machen.

Dsi * LinßiuH ciss Ztssiss
Die im Vorstehecrden gekennzeichneten

Selbsthilfemaßnahmen müssen ergänzt wer¬
den durch die verständnisvolle Unterstützung
der Gesetzgebungund Verwaltung des Staa¬
tes. Die NSDAP . wird in der Steuer-
und Sozialpolitik die Eigenart des Hand¬
werks in ausgiebigem Maße berücksichtigen.
Sie wird die Frage des Submissionswesens,
der Schwarzarbeit und alle brennenden
Tagesprobleme des Handwerks in gerech¬
tem Sinne lösen, weil sie ihrer grundlegen¬
den Welk- und Wirtschaftsanschauung nach
ein volles Verständnis für die Eigenart des
handwerklichen Berufsstandes mitbringt.

Das echte Handwerk hat von jeher ge¬
wußt , daß ein Berufsstand ein Glied der
deutschen Volkswirtschaft ist und sich im
Gegensatz zu dem volkszerreißenden Klas-
senkampf des Marxismus diese ständische,
die Gesamtheit des Volkes bejahende
Grundgesinnung bewahrt.

Seit einem Jahrzehnt ist die Führung des
deutschen Handwerks bemüht, die Wirt¬
schaftsgruppe „Handwerk" mittels Reichs-

einheitliches Glied der Gesamtwirtschast in
der Staatsverfassung zu verankern . Es
ist bekannt, daß die herrschenden Träger der
marxistischen und liberalistischen Gesinnung
unter Führung der roten und schwarzen Ge¬
werkschaften diese Bemühungen bisher ver¬
eitelt haben.

Der Nationalsozialismus bejaht grund¬
sätzlich die ständischeGliederung der Wirt¬
schaft, d. h. unter schärfster Ablehnung des
Klassenkampfgedankens will er die deutsche
gesetz insgesamt zu erfassen und als ein
Volkswirtschaft in einen einheitlichen, ge¬
sunden Organismus verwandeln , in wel¬
chem jeder einzelne Berufsstand seine inne¬
ren Angelegenheiten unter gerechtem Zu¬
sammenwirken von Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer selbständig regeln und jeder
Einzelne und jeder Stand Sinn und Ziel
feines Wirkens aus der Völksgesamtheit
empfängt.

Er bejaht die schöpferischePersönlichkeit
und verlangt volles Verantwortnngsbe-
wntztsein und wird zur Ausübung eines Hand¬
werkes die Erlernung und meisterhafteFüh-
rungsmöglichkcit vorauszusetzen haben«
Unlautere und unfähige Elemente müssen
den Ständen ferngehalten werden, womit
die Grundlage zur Schaffung einer notwen¬
digen Standesehre  erzielt werden soll.

Die Trennung von Staat und Wirtschaft
sind notwendig , um beide getrennt zn einer
wahren Volkswirtschaft gestalten zu können.

Der Nationalsozialismus bedeutet damit
die Rettung des deutschen Handwerks und
Mittelstandes nicht nur um dieses Standes
willen , sondern zur Schaffung einer ge¬
sunden Volkswirtschaft im Interesse aller
Volksschichten.

Will das Handwerk seine Zukunft und die
Zukunft des gesamten deutschen Volkes, so
muß es kleine Einzelfragen zurückstellen,
muß als Wirtschaftsgruppe ein Glied der
großen kommenden Volksgemeinschaft wer¬
den auf der Grundlage eines heiligen und
ernsten Willen zum Dienst am Volk, Vater¬
land und Berufsstand und muß damit dev

Nationalsozialismus

wollen!

MMSSSZKNLZSK
Wer im heutigen Wahlkampf Dr . Brii-

ning oder sonstige prominente Vertreter
des Zentrums und der Sozialdemokratie
reden hört , macht die verwirrende , Ent¬
deckung, daß diese Größen des bisherigen
Systems Menschen von so überragender
Klugheit sind, daß ihnen gegenüber alle
anderen als Dummköpfe erscheinen. Es
bleibt ihm darum ein unfaßbares Rätsel,
daß Deutschland unter der Herrschaft , von
soviel unfehlbarer Wissenschaft so tief sin¬
ken konnte, daß die Existenz des deutschen
Menschen viel fragwürdiger geworden ist,
als die Existenz der Angehörigen eines
afrikanischen Negerstammes . Die Weisheit
von Brüning und Genossen läuft letzten
Endes eben darauf hinaus , daß mit wissen¬
schaftlicher Gründlichkeit belegt wird , wes¬
halb es nicht anders ging, als das wir an
den Bettelstab kommen mußten . Mit die¬
ser gelehrten Erklärung ist dem deutschen
Volke, aber nicht gedient., Sie stellt eine
völlige Verkennung der Aufgaben einer
Regierung dar . Die Regierungen sollen
nichts erklären , sondern sollen mit oder ohne
wissenschaftliche Begründung ein Volk zum
Wohlstand und zur lebendigen Kraftentsal-
tung führen . Aber eben an dieser Füh-
rung hat es gefehlt. Das gilt nicht nur
für die Politik , sondern ebenso für die Wirt¬
schaft. Zweifellos ist das richtig, daß in
der Zeit von 1750 bis 1914 ein technischer
Fortschritt eingetreten ist, bor dem Men¬
schengeschlecht Kräfte und Reichtum in die;
Hand gab, die alles bisher Dagewesene in
den Schatten stellten. Aber die Entwicklung
dieser Kräfte und die Verwendung dieses.
Reichtums geschah nicht zielbewußt und or¬
ganisch, sondern eher in der Gestalt einer
ungezügelten Naturgewalt . Deshalb wa¬
ren auch die zerstörenden Begleiterschei¬
nungen allmählich so in den Vordergrund
getreten , daß die wertvollsten Bestandteile
des Volksganzen dem Untergänge geweiht
wurden . Zu diesen wertvollsten Bestand-
teilen gehören in jedem Volk der seßhafte
Bauernstand und der sogenannte Mittel -»

Bremischer Mittelstand!
Handwerker, Kleinhändler und Gewerbetreibende

Der 31. Juli 1932
soll entscheiden über die Zukunft des deutschen Volkes. In erster Linie
damit auch über Deine  Zukunft . Kannst Du den Parteien und Jn-
lüeressentengruppen noch Dein Vertrauen  schenken, die durch ihre Mit¬
arbeit an den Regierungsmahnahmen der letzten 14 Jahre (Locarno,
Dawespakt , Uoungplan und Notverordnungen ) und der dadurch hervor¬
gerufenen Sozial - und Steuerpolitik den Handel , das Handwerk und
Gewerbe an den Abgrund geführt haben ? Nein  und nochmals Nein !!

Alle Parteien von links bis rechts haben aber durch ihr Wirken
vder durch „Tolerierung" dazu beigetragen, daß der einst blühende

Deutsche Mittelstand
restlos ruiniert wurde.

Lediglich die NSDAP . hat seit ihrem Bestehen in schärfstem Kampf
gestanden gegen die mittelstandsseindliche Politik der Nachkr'Upsjahre,
getreu dem Punkt 16 ihres

Programms -
Wir fordern die Schaffung eines gesunden Mittelstandes und seine

Erhaltung , sofortige Kommunalisierung der Großwarenhäuser und ihre
Vermietung zu billigen Preisen an kleine Gewerbetreibende, schärfste Be¬
rücksichtigungaller kleinen Gewerbetreibenden bei Lieferung an den Staats
die Länder und Gemeinden.

Deshalb, bremischer Mittelstand,  kann es für Dich am
31. Juli nur eine Wahl geben:

Schluß mit der mittelstandsfeiudlichen Politik der letzten
14 Jahre!

Jede Stimme  des Mittelstandes der NSDAP , Liste 2
und ihrem Führer

Adolf Hitler



stand, der Handwerk, Kleingewerbe und
Kleinhandel umfaßt . Besonders unter der
Herrschaft des Marxismus in den Jahren
seit 1918 ist die mittclständische Volksschicht
in beschleunigtem Tempo dem Untergang
geweiht wordeir. Die ganze Gesetzgebung
war gegen ihn gerichtet.

Auf der anderen Seite aber gelang es
dem Mittelstände nicht ,seine Interessen im
Rahmen des Parlamentarismus ausrei¬
chend zu vertreten und durchzusetzen. Die
Parteiengebilde , welche er sich schuf, waren
ebenso unzulänglich , wie diejenigen der
Landwirtschaft . Sie wurden von den gro¬
ßen Massenparteien erdrückt.

Jetzt stehen wir nun vor einer Wendung
der Dinge die den Mittelstand wieder in
seine Aufgabe als Rückgrat der Nation
einsetzen soll. Ja , mehr als das , die ge¬
samte Staatsidee des nationalsozialistischen
Programms wurzelt ja in der ständischen
Wirtschaftsauffassung des Mittelstandes . Sie
will ja die Prinzipien des Mittelstandes
gegenüber der klassenmäßigen Einstellung
des internationalen Großkapitals und des
marxistischen Proletariates so stark zum
Durchbruch bringen , daß die klassenmäßi¬
gen Unterschiede verschwinden und alle
Volksgenossen, auf der mittelständischen
Linie zusammengeschweißt werden. Bon
diesem Gesichtspunkte aus erscheint es un¬
verständlich, daß es noch mittelständische
Kreis« gibt, die den alten , klassenmäßig ein¬
gestellten Parteien ihre Stimme geben.
Darin liegt eine gewisse Tragik . Diese
Tragik aber darf nicht Deutschlands Schick¬
sal werden, sondern der Mittelstand muß
nun dazu gebracht werden, endlich zu er¬
kennen, daß die nationalsozialistische Idee
Blut von seinem Blut , und der national¬
sozialistische Staat Fleisch von seinem ist.
Der von den kapitalistischen und marxisti¬
schen Klassenparteien dem Tode geweihte
Stand des Handwerkers , Kleinhändlers und
Kleingewerbetreibenden soll aufgerufen
werden sich auf seine Kraft zu besinnen
und mit Begeisterung seine Aufgabe er¬
sassen, Fundament des Dritten Reiches zu
werden . Dr . Ri.

Ms kßol ÜLS
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Wenn man heute die Betriebe des Kleinhandels
and Gewerbes ansteht , spiegelt sich in dem Zu¬
stand derselben das ganze Elend unserer Zeit und
die mehr als stiefmütterliche Behandlung seitens
des Staates wider.

Wie war es vor dem Kriege , als die von vielen
so in Grund und Boden verdammte kaiserliche
Regierung das Heft in Händen hatte und ihre
Gesetze erließ ; wo wir ein großes Heer und eine
große Flotte unterhalten mußten ? Jeder hatte,
wenn er wollte , zu tun und wußte , wenn er ar¬
beitete , daß ihm auch der Lohn sicher war.

Der Kleinhändler und der Gewerbetreibende
hatten sich wohl einer starken Konkurrenz zu er¬
wehren , aber die Möglichkeit eines auskömmlichen
Verdienstes war jedem gegeben, der etwas gelernt
hatte und seine Kenntnisse in richtiger Weise zu
verwenden wußte.

Der junge Mensch, der seine Lehrzeit beendet
hatte , konnte damit rechnen, daß es ihm möglich
sein würde , nach einer Reihe von Jahren , die er
zur Erweiterung seiner Ausbildung zu benutzen
hatte , sich selbständig zu machen und sein eigener
Herr zu werden , ausgehend von dem Grundsatz:
Lieber ein kleiner Herr als ein großer Knecht!

Selbstverständlich gab es auch Menschen genug,
denen das Glück nicht hold war , denen alles , was
sie unternahmen , fehlschlug, und die für immer
dazu verurteilt waren , als kleiner Angestellter
oder Geselle ihr Brot zu verdienen . Die Regel
war jedoch, daß es einem strebsamen und tüch¬
tigen Menschen möglich war , etwas vor sich zu
bringen und für das Alter zurückzulegen.

Diese Möglichkeit des Vorwärtskommens war
jedem einzelnen gegeben, weil die Staatsmaschi¬
nerie so arbeitete , daß alle Glieder des Staates
ihre Kräfte frei entfalten konnten ; die Verwal¬
tungskosten waren infolge des außerordentlich zu¬
verlässigen Beamtcn -Apparates verhältnismäßig
gering , die sozialen Lasten waren tragbar , so daß
die Betriebe leistungsfähig und ertragreich blie¬
ben.

2s soll damit nicht gesagt werden , daß die Ver¬
hältniße vor dem Kriege absolut einwandfrei und
frei von allen Fehlern gewesen seien, jedenfalls
war es aber so, daß jeder , der guten Willens
war , etwas schassen und vorwärtskommen konnte.

Mit der Revolution haben sich diese Verhält¬
nisse von Grund aus geändert . Es trat sofort
Mit aller Schärfe die Erscheinung hervor , daß der
Mittelstand , Kleinhandel und Gewerbe , mit allen
Mitteln heruntergedrückt und bekämpft werden
sollte, zu Gunsten der Großindustrie , der Waren¬
häuser und Konsumvereine . Nicht nur das Groß-
Kapital und im Bunde mit ihm die Sozialdemo-
kratie hatten dem Mittelstand den Untergang ge¬
schworen, auch der Staat tat sein Möglichstes, um
durch eine wahnsinnige Steuerpolitik und Be-
tätigung der öffentlichen Hand den Handel und
das Gewerbe zu schädigen.

Der ungeheuer aufgeblähte Berwaltungsapparat
erfordert gewaltige Summen , dazu kommen die
enorm hohen sozialen Lasten, und alle diese Ab¬
gaben werden in stärkstem Maße dem Mittel¬
stände aufgebürdet.

Alle Klagen und Proteste nützte« nichts , weil
Eben keine Organisation vorhanden war. die die

D»ls1ionsl802ialismus
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Während in den letzten Jahrzehnt der
Vorkriegszeit die Regierenden , da durchweg
einer sogenannten „höheren Schicht" ange¬
hörend, die Angehörigen des Handwerks
fast allgemein als Menschen zweiter Klasse
betrachteten und dementsprechend behan¬
delten, hatte sich in der Nachkriegszeit die
marxistische Theorie , daß das Handwerk
eine überlebte und rückschrittlicheBetriebs¬
form darstelle, allgemein verbreitet und
fand daher naturgemäß das Handwerk von
den nun Regierenden ebenfalls keinerlei
Unterstützung bezw. Förderung.

Die weise Theorie eines Karl Marx (Mar-
dochat) wurde geflissentlich mit der teuf¬
lischen Absicht ins Volk hineingetragen , die
gradweise Hinabstoßung des einst auf seinen
Beruf mit Recht stolzen Handwerkerstandes
in das Proletariat dem ganzen Volke als
etwas Naturnotwendiges darzustellen.

Trotz aller verzweifelter Gegenwahr
mußte ein Handwerker nach dem anderen
seinen ihm liebgewordenen Beruf aufgebe».
Gerade in den letzten Monaten haben sich
die Verhältnisse derart zugespitzt, daß die
wenigen zur Zeit noch beschäftigten Hand¬
werker fast auf den Tag genau voraussagen'
können, wann ihre Zeit abgelaufen ist, d. h.
wann auch sie der öffentlichen Fürsorge
und damit der Allgemeinheit zur Last
fallen müssen.

Bekanntlich hat der Handwerksmeister,
trotzdem er jahrelang ganz erhebliche Sum¬
men an die Arbeitslosenversicherung als
Anteil an den für seine Arbeitnehmer ent¬
richteten Beiträgen abführte , keinerlei An¬
spruch auf Unterstützung durch diese auch
von ihm entrichteten Gelder . — Und dieses
alles , trotzdem erwiesenermaßen der größte
Teil der Handwerker diese Gelder nicht aus
seinem Verdienst sondern aus den kargen
Resten des ihm aus der Inflation noch ver¬
bliebenen Vermögens bezahlte.

An den „Segnungen " der neudeutschen
Regierungskunst teilzunehmen , erachtet man
den Handwerker nicht für würdig genug,
lediglich bei der Eintreibung sozialer und
steuerlicher Abgaben entsinnt man sich sei¬
nes Vorhandenseins , dieses allerdings mehr
als dem Handwerker lieb ist.

Daß die Wirtschaftspolitik der Nachkriegs-

Jnteressen des Mittelstandes an maßgebender
Stelle vertreten konnte und wollte.

Es ist dann so gekommen, wie es bei dieser
Wirtschaftspolitik kommen mußte : Der Mittel¬
stand, vor allen Dingen Kleinhandel und Ge¬
werbe , konnte dem auf ihn ausgeübten Druck nicht
standhalten und ist fast gänzlich zusammenge¬
brochen, wovon die täglich gemeldeten Konkurse
den besten Beweis erbringen.

Sämtliche Parteien des alten Systems von den
Marxisten bis zur DNVP haben stets ihre Mit¬
telstandsfreundlichkeit betont , sie haben das Blaue
vom Himmel herunter versprochen, um Stimmen
für ihre Listen zu erhalten ; aber keine hat dem
Mittelstand auch nur etwas genutzt. Daß es aber
soweit hat kommen können liegt zum größten Teil
daran , daß der Kleinhändler und Gewerbetrei¬
bende sich viel zu wenig mit der Politik befaßt.
Er denkt, wenn er seine Pflicht im Geschäft ge¬
tan hat , so hat er genug getan und der Staat
wird dann schon dafür sorgen, daß alle Lasten ge¬
recht verteilt werden und es ihm wieder gut geht.

Dieser Standpunkt kann heute als endgültig
veraltet betrachtet werden . Jeder Mittelständler
muß sich unter allen Umständen politisch betätigen.
Wenn Kleinhandel und Gewerbe nicht noch tiefer
sinken sollen, und das würde für unser gesamtes
deutsche Volk restlosen Untergang bedeuten , so ist
es die unabweisliche Pflicht eines jeden deutschen
Mittelständlers , dafür zu sorgen, daß der nächste
Reichstag aus Männern besteht, die einer Partei
angehören , die den Schutz des Mittelstandes und
mit ihm die Erhaltung und Förderung des Klein¬
handels und Gewerbes , als einen Hauptpunkt in
ihrem Programm aufgenommen hat , und diese
Partei ist nur die NSDAP mit ihrem Führer
Adolf Hitler.

Wem daran gelegen ist, daß es mit dem Mit¬
telstand wieder auswärts gehen soll, der wählt
am 31. Juli die Lister der NSDAP . Ri.

Qsüanksn sinss

In innerer Zersplitterung steht das deutsche
Handwerk und Gewerbe an dem Abgrunde einer
chaotischen Existenzvernichtung . Unendlich viele
Gewerbetreibende sind, wenn auch nicht arbeits¬
los , so doch durch die Tragik eines liberalistisch
eingestellten Regierungssystems Verdienstlos einem
ungewissen Schicksal preisgegeben . Auf der einen
Seite bedrängt von der großkapitalistischen Wirt¬
schaftsform , organisiert in Kartellen , Syndikaten
und gewerblichen Trusten und Konzernen , auf der
anderen Seite befehdet von dem internationalen
Marxismus mit seinen Gewerkschaften, Konsum-
vereinen und Verbraucherorganisationen kämpfen
sie einen WirtkckaktÄamvf . in welchem ihnen d«

jähre letzten Endes zur restlosen Vernich¬
tung des Handwerkerstandes führet ^ mußte,
ist jedem Einsichtigen klar. — Daß aber mit
dem Sterben des Handwerkerstandes auch
die Nation stirbt , ist den Verantwortlichen
bislang anscheinend noch nicht klar ge¬
worden.

Mehrere sogenannte bürgerliche Parteien,
die den Kampf für den Handwerkerstand
in Erbpacht genommen zu hasten behaupten,
bemühen sich seit Jahr und Tag vergebens,
für diesen Stand durch ihre Politik Son-
dererfolge zu erzielen, ohne jedoch auch nur
das Geringste zu erreichen. — Uns Natio¬
nalsozialisten ist dieses auch leicht erklärlich,
wissen wir doch, daß die Bevorzugung eines
Teiles des Volkes unbedingt auf Kosten
eines anderen und letzten Endes aus Kosten
des gesamten Volkes geschehen müßte.

Notwendig für den Wiederaufstieg des
Handwerkerstandes ist die innere Verbun¬
denheit des gesamten Volkes, erst wenn
diese vorhanden , wird es mit dem Deut¬
schen Volke wieder aufwärts gehen und
dadurch auch das Handwerk wieder zur
Geltung kommen.

Mit Einzelaktionen der Jnteressenten-
gruppen und -grüppchen ist es heute nicht
mehr getan. — Jetzt heißt es : Eine breite
Plattform schaffen, von welcher aus der
Wiederaufstieg der Nation vor sich gehen
kann. — Hierbei muß und wird dann auch
das Handwerk seine ihm zustehende Be¬
deutung wieder erlangen . —

Deshalb , Deutscher Handwerker!
Wenn Du eingesehen hast, wie. planmäßig

Dein Stand in den letzten 14 Jahren
ruieniert worden ist, dann kann es für
Dich am 31. Juli nur eins geben:

Alle Macht dem
Rationals ozialismus!

Nur wenn er an die Macht kommt, kann
es für das Deutsche Handwerk eine Wen¬
dung zum Guten geben.

Das Deutsche Handwerk wählt deshalb
geschlossen:

Liste 2 NSDAP.
(Hitlerbewegung ).

H. E.

Staat durch eine mittelstaudsfeindliche Steuer-
und Gewerbepolitik die letzten Selbsthilfewaffen
aus der Hand schlägt.

Zwar hat sich der Stand der Gewerbetreiben¬
den zum Teil aus alten Traditionen noch in In¬
nungen organisiert , deren Vertreter anerkannter¬
maßen viele uneigennützige und ideelle Arbeiten
zu leisten vermochten . Aber einen maßgebenden

Einfluß auf die Gesetzgebung hat er bis heute
nicht erlangt , und ihn zu einem seiner Bedeutung
entsprechenden Machtfaktor im Staate zu führen,
ist bislang keinem seiner zahlreichen „Prominen»
ten " gelungen.

Als einst eine Abordnung des gewerblichen
Mittelstandes zu dem großen Kanzler Deutsch»
lands , Bismarck , kam, ihm ihre dringenden
Wünsche nach Neugestaltung vorzutragen , antwor»
tete derselbe ihnen : „Geht hin und werdet eine
Macht !" Mit diesen Worten stellte Bismarck eins
Forderung auf , welche zu erfüllen dem Handwerk
und Gewerbe bis auf den heutigen Tag nicht ge¬
lungen ist.

Sämtliche Parteien , denen der Mittelständler
bisher seine Stimme gegeben hat , haben restlos
versagt , ja versagen müssen, weil sie teils groß¬
kapitalistisch gebunden , teils auf Grund einer als
Folge der Parteizersplitterung stets erkennbaren
zahlenmäßigen Schwäche zur Ohnmacht verdammt
waren . Sämtliche Regierungsparteien der letzten
14 Jahre haben bewußt  auf den Ruin des ge¬
werblichen Mittelstandes hingearbeitet mit dem
Erfolge , daß heute ein volkspolitifch und Volks»
wirtschaftlich wertvoller Berufskreis seiner Ver¬
nichtung in absehbarer Zeit entgegen sehen kann.

Diese Wendung am Abgrunde eines Wirtschafts¬
chaos hat unser Führer Adolf Hitler vor nun»
mehr 13 Jahren vorbereitet , nachdem er er¬
kannte , daß das deutsche Volk nur dann einer
beeffren wirtschaftlichen Zukunft entgegenzuiüh»
ren ist, wenn ein gesunder und arbeitssreudigee
Mittelstand sein starkes Rückgrat bildet . In einem
nationalsozialistischen kommenden Deutschland
wird es keine großkapitalistische Warenhaus - oder
EinheitsPreispolitik geben, die mit dem Triebe zu
billigster Massenproduktion und Schindunq des
Preis - und Lohnniveaus den Arbeiter und Hand¬
werker brotlos macht. Die noch immer im Aus-
lande gesürchtete deutsche Qualitätsarbeit wnd
und muß wieder zu Ehren kommen. Kommende
Regierungen im dritten Reich werden es zu ver¬
hindern misten, daß berufsfremde Großbetrieb-
aus Eigennutz Schlächtereien , Konditoreien , Fr :»
seurbetriebe usw. in ihre Mammutbetrieben
unterhalten , und auf Grund des Gesamter »»
gramms darüber wachen, daß nur derjenige selb¬
ständig einen Handwerks - oder Gewerbebetrieb
ausüben darf , der seinen Beruf ordnungsmäßig
erlernt und seine Befähigung durch Prüfung «ach
angemessener Gesellenzeit nachgewiesen hat

Darum lösen wir uns bewußt von allen , zum
teil heute schon absterbenden eigennützigen Mncl-
standsparteien , und treten ein in die gewaltige

' Volksbewegung Adolf Hitlers . Nur der National»
i sozialismus ist in der Lage, mit einer Hebung

des Arbeiterstandes und einer Vernichtung aller
großkapitalistisch-eigennützigen Rekordbetriebe ^em
deutschen Volke aus mittclständischer Basis eine
neue Zukunft zu sichern, in der es das Bestreben
der Regierungen sein wird , die Erfindungen der
letzte« 100 Jahre einem jeden arbeitenden Volks»
genossen gleichermaßen dienen zu lasten.

Darum wählen wir Mittelständler aus Hand¬
werk und Gewerbe am 31. Juli 1S32 geschlagen
den Führer des kommenden dritten Reiches Adols
Hitler , indem wir uns bewußt sind, daß unter
seiner Führung es uns gelingen wird , endlich
einmal eine Macht zu werden . Re.

0is Leitung Ltss II1snrZWS»*ks in üsp
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„Großindustrie und Großbanken" so lau¬
tete in den Jahren nach dem Kriege die
regierungsseitig ausgegebene Parole.

Handwerk, Kleinhandel und Gewerbe, also
der gesamte Mittelstand waren in aller und
jeder Hinsicht in den Hintergrund gedrängt.

Die Riesenstützungsaktionen des letzten
Jahres für Großindustrie und Großbanken
beweisen dieses am besten und ist wohl
kein einziger Fall zu verzeichnen, wo ein¬
mal einem in Not geratenen Handwerker
mit nur einigen tausend Mark (wo sonst
Millionen ) beigesprungen wurde.

Zu erklären ist dieser Umstand einesteils
dadurch, daß die neuen Machthaber nach
der marxistischen Theorie verfuhren , wo¬
nach möglichst die vorhandenen Großbe¬
triebe künstlich weiter hochgezüchtetweä >en
sollen, um, wenn es nur noch einige riesige
Trusts , Kartelle und Syndikate gibt, diese
leichter in die geplante marxistische Kollek¬
tivwirtschaft überführen zu können. — An¬
dererseits war hierbei gerade die politische
Vertretung dieser Großbetriebe , die kapita¬
listische DVP ., welche Hand in Hand mit
der kapttalfeindlichen SPD . ging, in voll¬
kommener Verkennung der Absichten der
SPD ., die Steigbügelhalterin derselben.

Betrachten wir nun aber einmal die Be¬
deutung des stets so stiefmütterlich behan¬
delten Handwerkerstandes .für die deutsche
Volkswirtschaft.

Wenn man sich einmal vor Augen führt,
daß rund drei Viertel aller Betriebe des
erzeugenden Gewerbes überhaupt reine
Handwerkerbetriebe  sind und von
allen in Handwerk und Industrie beschäf¬
tigten Arbeitskräften mehr als ein Viertel
allein ' in den Handwerksbetrieben beschäf¬
tigt sind, dann sieht man den krassen Un-
tersch-iÄ» zwischen der dem Handwerk zu¬
stehenden Geltung und der demselben sei¬
tens des Systems der letzten 14 Jahre ge¬
schenkten Beachtung.

Hat nicht das Handwerk seine Wirtschafts-
politische Bedeutung und Notwendigkeit
allein schon dadurch eindeutig unter Be¬
weis gestellt, daß es ihm z. B . im Jahrs
1930 gelungen war , allein über 20 Milliar¬
den (d. s. rund ein Sechstel des Gesamt¬
umsatzes) zu erzielen? In demselben Zeit¬
raum hatte der gesamte deutsche Kohlm-
bergbau nur rund 8 Milliarden und die
gesamte deutsche Chemische Industrie nur
rund 10 Milliarden . — Umgekehrt zu diesen
Zahlen steht aber die wirtschastspolitische
Machtstellung dieser Gruppen im heutigen
Staate.

Wenn vor dem Kriege ein Gesamtsteuer-
anfkommen von rund 8 Milliarden durch
das deutsche Volk geleistet, und dieses 1930
auf rund 30 Milliarden erhöht wurde so
bedeutet dieses eine Erhöhung aus rund
das Vierfache. — In ganz hervorragendem
Maße ist hieran das Handwerk beteiligt,
wie nachstehend einige Zahlen eindeutig
beweisen.

Im Jahre 1914 betrug die Gewerbesteuer
pro Kops der Bevölkerung RM . 2,99 Pro
Jahr ; schon im Jahre 1925 betrug diese
Steuer mehr als das Vierfache, näml .ch
RM . 12,70 pro Kopf. — Im Jahre 1930,
also im Vergleichssätze zu dem Gejamt-
steueranskommen wurde ganz erheblich mehr
gefordert , u . a. in Düsseldorf RM . 28,60,
also das Neunfach« und in Dortmund sogar
RM . 46,78, also das Fünszehnfachr. — Auch
hieran ist ohne weiteres das umgekehrte
Verhältnis zwischen der Geltung und der
Machtstellung des Handwerks zu erkennen.

Aufgabe des kommenden nationalsozia¬
listischen Staates wird und muß es sein,
deutschem Handwerk seiner Bedeutung ent-i
sprechend wieder Geltung zu verschaffen.

Hieran tatkräftig mitzuarbeiten , ist Pflicht
eines jeden ehrlichen deutschen Handwerkers.

Deshalb , deutsche Handwerker:
Gebt Adolf Hitler die Macht!

' --- - H . 8 . »
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Wenn mich jemand fragt , warum ich National - !
sozialist geworden bin , so lautet die Antwort : >
M habe erkannt , daß die Hitler -Bewegung in
ihrem Kern eine ideale Volksbewegung ist, in der
stch Volksgenossenaus allen Schichten und Alters¬
klassen der Bevölkerung einen und sich ihren Zie¬
len und Geboten unterwerfen . Diese Gebote
heißen-' Religiosität , Vaterlandsliebe , Opferbe-reitschaft; Auflehnung gegen äußere Vergewalti¬
gung und Kamps gegen alle Unmoral und Seelen-
üergiftung. — Ich habe das Ziel der Bewegungerkannt: Zusammenfassung aller wirklich deut¬
schen Seelenkräfte zur Befreiung des Vaterlandesund des einzelnen Menschen . — Die Frage nach
einem Programm , d. h. den Praktischen Einzel¬
heiten in Politik und Wirtschaft sowie die Art
und Weise  von Zielsetzung und Zielverfolgung
sind mir — gewiß von großer Bedeutung ; aber
doch — als Momente zweiten Grades erschienen.

Eine große Volksbewegung , deren geistige
Kraftquellen , Religiosität , Vaterlandsliebe , Opfer-
bereitschaft für Nation und Volksgenossen sind
und bleiben, kann durch Einschlagen falscher Wege
Aufenthalt erfahren , kann durch Auswüchse der
Bewegung Schaden leiden ; sie wird , wie sie schließ¬lich alle anderen Schwierigkeiten überwindet in
ihrem innersten Wesen nicht entarten und ihr
Ziel nicht verfehlen.

Es ist natürlich , daß den Fernstehenden der
Staub , den ein reinigender Gewittersturm auf¬
wirbelt , die Augen so blind macht, daß er nur
Staub und Gewittersturm empfindet und kom¬
mende Zerstörung fürchtet ; es kommt aber auch
für den, der sich mit ganzer Hingabe der Bewe¬
gung anschließt, die Zeit , wo Kopf und Seele,!
Verstand und Herz nach Uebereinstimmung und
Zusammenklang suchen. Wo das der Fall ist wo
in oft mühsamem Ringen Ideen mit der prak¬
tischen Gestaltung in Einklang gebracht werden
sollen, wo versucht wird , Jdeenbild und Welt-
büd zusammenzufassen , da bildet sich: Weltan¬schauung. —

Soweit meine Erinnerung an Beschäftigung mit
habe ich, wenn das Wort oder

begriff „Weltanschauung " in meiner geistigen Ar-
abtrat , ° » die Weltanschauung der altenAegypter , der Chinesen und Inder , den alttesta-

mentlichen Glauben der Jsraeliten , an die Ideen
Plato , an die Veränderung des Weltbildes
Eopermkus , Kepler und Columbus gedachtund auch wohl an den Unterschied in der Welt¬

anschauung der Katholiken und Protestanten . Daß
der Nationalsozialismus seine besondere Weltan¬
schauung haben könnte und beanspruchte ist mir
zunächst als zuweitgehend erschienen. Dachte ich
doch bisher einfach an Gottglauben und unsere
heutigen wissenschaftlichen Erkenntnisse von Him-
mel und Erde . von ungezählten Lichtjahren undder Verschiedenheit der Atome.

Ich begann langsam mir klar zu machen, daß
die Sozialdemokratie lehrt , daß Geist und Seele
nur eine Abar : der Materie sei, ein Stück Welt¬
anschauung , in dem wir uns von den Marxisten
unterscheiden . Es kam mir zum Bewußtsein , daß
Wir Nationalsozialisten die Anschauung haben datz
Volkskräfte nur dann voll 'zur Wirkung kommen
können, wenn sie rein erhalten werden oder wieder
zur Reinheit gelangen . Merkwürdig auf den Ge¬
danken, daß die Urteilsbildung über ' das Verhal¬
ten der Völker und das der einzelnen Menschen
zueinander , doch auch ein wichtiges Stück Welt¬
anschauung ist, war ich doch nicht gekommen. Es
bedeutet ferner ein Stück Weltanschauung , ob ich
als Deutscher flnz auf mein Deutschtum bin und
Mir bewußt , wie weit und worin ich mich als
Deut,eher von anderen Völkern unterscheide oder
ob ich Pazifist bin und international empfinde,
o» -st> mich der Masse gegenüber zu Gehorsam
Perptlmstet halte oder ob ich mich zum Führer
berufen bezw dein Führer zur Gefolgschaft ver-

suche. Weiter sind es weltanschauliche
Entscheidungsfragen : ob ich Arbeit um der Ar¬
ve: willen und zum Nutzen für das Volksqanze
leiste odir um des Geldes willen ; ferner ob ich

gleichwertig in das Berufs¬
leben des Mannes mit hineinnehme oder ob ich in
ehrfürchtiger Wertung der weiblichen Eigenschaf¬
ten im Volksleben eine Stellung wünsche in der
sich ihre Eigenart segensreich entfalten und aus¬
wirken kann . — Es ist auch das charakteristisch für
meine Anschauungen von Menschen und Wett ob
ich bei wirtschaftlichen Katastrophen ausschließlich
den materiellen Schaden sehe oder ob die seelische
Not, die sie anrichten , mich packt und ergreift und
mich drängt , Widerstand zu leisten, aufzuräumenund neu zu bauen.

Alle diese Erwägungen , Gedanken und Mo¬
mente, einzeln und in ihrer Gesamtheit , würden
mir doch das Bewußtsein von einer besonderen
Weltanschauung des Nationalsozialismus noch
nicht gebracht haben , wenn mir nicht während des
Studiums der Rcoe Hitlers vor den Großindu¬
striellen in Düstktdorf und gleichzeitig in ernsten
Aussprachen mit Freunden das Tiefste und Ent
fcheidenste cfsenbar geworden wäre und so sich
aus alle«: zusammen ein reiches, kräftespenden
des Ganzes geformt hätte : Es gibt Menschen die
von Einem , der die Geschicke der Völker lenkt,
nichts wissen wollen und es gibt andererseits
komme, tick religiöse Menschen, die sich und ihr

Völkerschicksale demütig und

mit gefalteleten Händen , gläubig anvertrauen.
Deutsche Art ist, zu glauben , daß wir Menschen
nicht unbefangene Kinder sondern Söhne sind,
schon die alten Germanen glaubten sich berufen,
Mitkämpfer ihrer Götter im Streit mit bösen
Mächten zu werden , wenn sie, von Walküren ge¬
leitet , Walhall erreicht hätten . Uns ist gegeben,

an unserem Schicksal selbst mitzuarbeiten und mit-
zuschafsen und so ein Stück Selbstverantwortung
für unser Schicksal zu tragen . Aus diesem Glau¬
ben erwächst uns die innere Notwendigkeit , immer
wieder mit dem Schicksal zu ringen und aus die¬
ser Weltanschauung heraus wächst uns die Zuver¬
sicht zu siegen. Pg . H.

Das kreieksmaninssnokiv
über die Arbeite » des Marine -Archivs m Berkin -W. 8, Wilhelmstratze 9l.

Wer die praktische Arbeit unserer Reichsmarine
beobachtet, hat vielfach das Bedürfnis , sich ein¬
gehender mit der Geschichte der deutschen Kriegs¬
flotte , ganz besonders aber mit ihrer bis¬
herigen Tätigkeit im In - und Ausland , bei Er¬
werbung unseres nunmehr geraubten Kolonial¬
besitzes und mit ihre « Taten im Weltkrieg zu be¬
schäftigen. Wer sich wissenschaftlich mit der Ge¬
schichte der deutschen Borkriegspolitik befaßt , mutz
notwendig die Geschichte unserer Marine studieren,
die Art ihrer Arbeit erkennen lernen , wen» er
nicht zu ganz schiefen und unvollständigen Beur¬
teilungen kommen will . Die Kenner unserer
Marine und ihrer Geschichte begegnen solchen
Fehlurteilen in der entsprechenden Literatur auf
Schritt und Tritt.

Es soll deshalb auf eine Marinedienststelle hin¬
gewiesen werden , bei der der Forscher Gelegenheit
hat , an die Quellen dieser Geschichte heranzu¬kommen : Das Marinearchiv in Berlin - Es ist
geschaffen und steht noch heute unter der Leitung
von Vizeadmiral a . D . Dr . h. e. von Mantey.
Aus der im Kriege gegründeten kriegsgeschichtuchen
Abteilung des Admiralstabs heraus ist es von
ihm mit größter Energie entwickelt worden . Hier
sind alle Akten des Admiralstabs gesammelt und
geordnet , also die Kriegsakten und Kriegstage¬
bücher aller Dienststellen und die Akten über die
Entwicklung der Marine . (Reine VerwaltungS-akten wurden an das Reichsarchiv überführt . Alle
Personalakten verblieben im Personalamt . Akten
über Personalbestand und Kriegsteilnahme gingen
an das Zentralnachweisbüro , Bildmaterial wurde
dem Marinemuseum übergeben .)

! Leider ist das große Admiralstabswerk über den
Weltkrieg zur See , das im Archiv und unter der
Leitung des Admirals von Mantey herausgegeben
wird , noch zu wenig bekannt . Es ist bisher davonfertig gestellt und im Handel:

Nordsee, Band 1—5 (bis zur Skagerrakschlacht
einschließlich), Bearbeiter : Konteradmiral Dr . h. c.Gross.

Ostsee, Band 1 und 2 (bis Anfang 1916), be¬
arbeitet von Korvetten -Kapitän a. D . Firle und
Kapitänleutnant Rollmann.

Kreuzerkrieg , Band 1 und 2, enthaltend Kreu¬
zergeschwader, sowie „ Emden ", „Karlsruhe ", „Kö¬
nigsberg ", bearbeitet von Mmiral Dr . h. e.Raeder.

Mittelmeer , Band 1 („Goeben "—„Breslau " und
türkische Streitkräfte ) , bearbeitet Von Konter,
admiral a . D . Lorey.

Me Ueberwasserstreitkräste und ihre Technik, be
arbeitet von Kapitän zur See Ingenieur Noppen.

Vorgeschichte des Ubootkrieges, bearbeitet von
Konteradmiral a . D . Spindler.

Der Umfang jedes Bandes schwankt zwischen
300 und 400 Seiten , der Preis beträgt durch,
schnittlich etwa 19—12 RM . Es sind tu Bear¬
beitung und können , falls keine wirtschaftlichen
Schwierigkeiten eintreten , inerhalb der nächsten
drei Jahre erscheinen: Der Schlußband des Nord
seekrieges, der Schlußband des Ostseekrieges, drei
UbootsbSlü >e, der Landkrieg der Marine in Ost¬
afrika , der Landkrieg bei den Dardanellen und
Kiautschou, ein Band Flandern und drei Bände
Kreuzerkrisg (Hilfskreuzer ).

Die Bücher sind auch für den Laien — da all¬
gemein verständlich und in flüssigem Stil geschrie,ben — als Quelle zum wirklichen Verständnis des
Weltkrieges zur See unerläßlich . Wer sie sich aus
wirtschaftlichen Gründen nicht anschaffen kann,
sollte wenigstens fordern , daß die von ihm be,
nutzten öffentlichen Bibliotheken das Werk führen

Bemerkt sei, daß das Archiv jedermann zu
Studienzwecken zur Verfügung steht , wenn es auch
natürlich Akten nicht nach auswärts versendet.
Immer mehr wird bekannt^ welche Werte dort

stecken und schon manche wertvolle wissenschaftlichst
Arbeit ist aus den dort gefundenen Quellen her»
vorgegangen.

kus aNoi*Woll
Neuer deutscher Ozeanslug

von Gronau gestartet
Westcrland aus Sylt , 22. Juli . Der deutsche

Ozeanslicger von Gronau ist am Freitag um 1l
Uhr von List auf Sylt , wo sein Dornier -Wal schon
seit Tagen startklar lag , zu seinem dritten Ame«
rikaslug über den Rordatkantik aufgestiegen.

Der Flug wird voraussichtlich direkt nach
land führen und von dort , wenn die Wetterlage
es gestattet , ohne längeren Aufenhalt weiter nachGrönland . In den letzten Tagen hatte die Wet¬
terlage den Start immer wieder verzögert . Diese
bot bei der heute vollkommen ruhigen See gewisse
Schwierigkeiten für die vollgetankte Maschine , dieman aber überwand , indem man durch Voraus«
fahren eines viermotorigen Flugzeuges etwas Be »?
wcgung in die Wasserfläche brachte.

Die Besatzung des Amerikaflugzeuges besteh^
wie schon bei den früheren Flügen , aus Gronau,dem Bordmonteur Hack und dem Funker Albrecht«
Als zweiter Pilot fliegt diesmal von Roth mit «j
Daß der zweite Pilot der früheren Flüge , Zim -̂
mer , diesmal nicht mitfliegt , erklärt sich daraus,
daß er als Vertreter von Gronaus dessen Oblir«
genheiten in Warnemünde wahrnehmen muß,

- 299 Fleischvergiftungen
Posen. In dem Städtchen Margonin sink

etwa 2M) Personen an schweren Fleischver¬
giftungen erkrankt . Bet vielen besteht To¬
desgefahr . Es soll sich um nicht untersuchtes!
Fleisch handeln , das in einem Laden zunt
Verkauf gelangte . Ein Sonderausschuß aus
Posen hat eine eingehende Untersuchung
eingeleitet.

599 Cholera -Opfer i« China
Moskau (über Kowno) . Wie die Telegraphen«

Agentur der Sowjetunion aus China meldet , sink
dort in chinesischen Häfen wieder etwa 500 Per,
sonen als Opfer der Cholera -Epidemie verstorben,/

Zwei japanische Militärslugzeuge abgestürzt
Tokio. Am Donnerstag sind in Japan zwök

Militärflugzeuge verunglückt . Bei Tolio stürzte
ei« Militärflugzeug infolge Motorschadens ab,
wobei ein Pilot und zwei Insasse » den Tod fan«
den . Bei Luftübungen bei Osaka stürzte ebenfalls
ein Militärflugzeug ab , wobei zwei Personen gs>
tötet wurden.

Deutsches Schicksal ist es. ringsum
Feinde zu haben. Nur Heldenmut
kann uns vor dem Untergang bewah¬
ren.Das bedeutet aber nicht Zögern
und Zaudern, sondern: Sturm!
Unsere geprieseneStUNN Zigarette
stürmt weiter, bis sie den letzten Rau¬
cher von ihrer Hüte überzeugt hat.
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Berlin , 22. Juli . Das Schöffengericht Berlin-
Mitte verurteilte im Prozeß gegen die beiden
Luther-Attentäter wegen gemeinschaftlicher gefähr¬
licher Körperverletzung in Tateinheit des Ver¬
gehens gegen die Notverordnung des Reichsprä¬
sidenten zür Bekämpfung politischer Ausschreitun¬
gen vom 28. März 1931 und wegen Vergehens
gegen das Schußwaffengesetz den früheren Rechts-
ainoalt Dr . Max Roosen zu zehn Monaten Ge¬
fängnis und den Volkswirt Werner Kertscher zu
neun Monaten und zwei Wochen Gefängnis.

tteimsnnsdsng wiskisi'
vntissssn

Berlin , 22. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:
„Aus Kreisen der Schutzpolizei war dem
Militärbefehlshaber am 21. Juli 1932 amt¬
lich gemeldet worden, daß der Polizeimajor
Encke im Einvernehmen mit dem Polizei-
kommandeur Heimannsberg und Herrn
Carlbergh die Wiedereinsetzung des Polizei¬
kommandeurs Heimannsberg in sein bis¬
cheriges Amt auf gesetzwidrigem Weg be¬
treiben.

Auf Grund dieser Anzeige wurden die drei
Genannten am frühen Morgen des 22. Juli
in Schutzhaft genommen. Die Untersuchung,
die sich über den 22. Juli hingezogen hat,
chat ergeben:

Die Ermittlungen gegen den Polizei-
Major Encke geben Anlaß zur Einleitung
einer strafrechtlichen Verfolgung . Er ver¬
bleibt in Schutzhaft. Dem Polizeikomman¬
deur Heimannsberg konnte die Teilnahme
an den Bestrebungen des Polizeimajors
Encke nicht nachgewiesen werden.

Der gegen Herrn Carlbergh bestehende
Verdacht hat sich nicht ausreichend bestätigt.
Die beiden -Letztgenannten wurden aus der
Schutzhaft entlassen."

Keieksksnnsi ' - üki ' si'

vepksllst
Berlin,  23 . Juli . Wegen des dringenden

Verdachts , die Neichsregierung und die Träger
der vollziehenden Gewalt beschimpft und die
„Eiserne Front " zu Illegalitäten aufgefordert zu
haben , sind die Reichsbanncrsührer Anker und
Breucr verhaftet worden.

EZpvnsu kst IsIsneS spnsiokt
Berlin , 22. Juli . Wplfgang von Gronau hat

mit seinem^Dornier -Flugboot „Groen -Jsland " die
Nordsee überquert und um 15.30 die Shetlauds-
Juseln Passiert. Wetterlage und Windrichtung sind
sehr günstig. Gronau gibt " stündlich mit seinem
Kurzwellensender eine/Standortmeldung und teilt
Mit , daß die Windrichtung Nord -nord -ost (Rücken¬
wind ) Aussichten ergebe, die 2000 Kilometer lange
Strecke von List bis Island in etwa zehn Stun¬
den zurückzulegen.

Um 16.30 Uhr MEZ funkte von Gronau an
den Danipfer „Cap Norte " für Elly Beinhoru
einen Gruß.

Kurz vor 19 Uhr ist von Gronau in Seydis-
k-ord aus Island glatt gelandet.

Ois „Voi'ksssunZskMsi '"
sm Mspk

Berlin , 22. Juli . Das „Privatkränzchen
k>es Herrn Heimann ", wie Gregor Straffer
den verfassungswidrig einberufenen Ueber-
wachungsausschuß des Reichstages nannte,
ist am Freitag nachmittag zusammengetre¬
ten . Von 28 Mitgliedern des Ausschusses
nahmen 18 an den Verhandlungen teil . Es
ifehlten die Ausschußmitglieder der Natio¬
nalsozialistischen Fraktion und die Vertreter
der Deutschnationalen .Md der Deutschen
Volkspartei , sowie der Landvolkvertreter.

Nachdem die Herren Anwesenden sich mit
einer Ausnahme darüber geeinigt hatten,
daß sie zu Recht sich versammelt hätten , be¬
riefen sie kurzerhand, ohne dabei auf die
Gefühle des Betroffenen die geringste Rück¬
licht zu nehmen, Pg . Straffer  als Vor¬
sitzenden ab. Dann hatte die Mehrheit das
Bedürfnis nach- weiteren Taten und ver-

(ZisiekiZspsekLigung
Gens , 22 . Juli . In der Nachmittagsitzung de§

Hauptausschusses der Abrüstungskonferenz ergriff
"cks erster der Vertreter Deutschlands , Botschafter
Nadolny , das Wort , um am Schluß seiner Rebe
eure formulierte Erklärung der Reichsregierung zu
verlesen . Nachdem er die Entschließung , mit Hilfe
derer die Konferenz vertagt werden soll, abgelehnt
hatte , erklärte er wörtlich:

„Die deutsche Abordnung ist nicht in der Lage
die Entschließung vom Gesichtspunkt der in ihr
vorgesehenen Abrüstungsmaßnahmen als befriedi¬
gend anzusehen . Trotz dieser schwerwiegenden
Einwände hätte sich die deutsche Abordnung viel¬
leicht in der Hoffnung , daß andere energische An¬
strengungen im zweiten Teil der Konferenz fol¬
gen würden , mit einer einfachen Stimmenenthal-
tung begnügt oder die Entschließung jnöglicher-
weise unter gewissen Vorbehalten annehmen kön¬
nen, wenn sie jenen Grundsatz anerkennen würde,
ohne den kein Ergebnis dieser Konferenz für
Deutschland annehmbar ist: Nämlich den Grund¬
satz der Gleichberechtigung . Wir haben bisher an
den Arbeiten der Konferenz unter der Voraus¬
setzung teilgenommen , daß diese Gleichberechti¬
gung anerkannt würde . Jetzt ist jedoch der Zeit¬
punkt gekommen , wo sich die Konferenz über die¬
sen Grundsatz und seine praktische Anwendung
aussprechen muß ."

Nadolny verlas dann im Namen der Reichs¬
regierung folgende Entschließung:

„Die deutsche Regierung ist bereit , auch wei¬
ter an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz teil¬
zunehmen , um mit aller Kraft dazu beizutragen,
daß im Sinne des Artikels 8 der Völkerbunds¬
satzung ein wirklich entscheidender Schritt in der
Richtung auf die allgemeine Abrüstung getan wird.
Namens der deutschen Regierung muß ich aber
heute aussprechen , daß ihre Mitarbeit nur möglich
ist, wenn die weiteren Arbeiten der Konferenz aus
der Grundlage der zweiselsfreien Anerkennung der
Gleichberechtigung der Nationen erfolgen ."

Ungsi *» sn vsutsokisnris
Seils

Gens , 22. Juli . Der greise ungarische Staats¬
mann Graf Apponyi vertrat in der Schlußsitzung
der Abrüstungskonferenz in einer großen pro¬
grammatischen Rede den Standpunkt der im
Weltkrieg besiegten Mächte und forderte in un¬
gewöhnlich eindrucksvollen Ausführungen die end¬
gültige Beseitigung der heute noch auf Grund der
Friedensverträge bestehenden Unterschiede zwi¬
schen Sieger und besiegten Nationen . Die Ent¬
schließung sei von des Gedankens Blässe ange¬
kränkelt , sei ungenügend in ihren Maßnahmen,
ungenau in ihren Gedänkengängen . Die Konfe¬
renz müsse jetzt einstimmig zu der Anerkennung
der rechtlichen Gleichberechtigung aller Staaten
und der unterschiedlosen Stellung sämtlicher Na¬
tionen in den Wehrfragen gelangen . Die ungari¬
sche Regierung vertrete grundsätzlich in der Ab¬
rüstungsfrage den gleichen Standpunkt wie die

deutsche. Niemals würde es eine ungarische Re¬
gierung wagen , ein Abrüstungsabkommen zu
unterzeichnen , das nicht im Grundsatz der Gleich¬
berechtigung uneingeschränkt Rechnung trage . Gras
Apponyi erklärte hierauf , daß die ungarische Re¬
gierung , die grundsätzlich die Entschließung ab¬
lehne, sich in der Absicht der Stimme enthalten
werde, daß die hierdurch ermöglichte Wetterfüh¬
rung der Arbeiten die Erreichung des großen
Zieles der Gleichberechtigung aller Völker mög¬
lich machen werde.

ttvnpiols Ko6v
Der französische Ministerpräsident Herriot hielt

in der Schlußsitzung des Hauptausschusses der Ab¬
rüstungskonferenz am Freitag seine große poli¬
tische Rede, die eine meisterhafte Verteidigung und
Verschleierung der gewaltigen französischen Rü¬
stungsmacht darstellt . Zur allgemeinen Ueber-
raschung fand sich in seiner Rede kein Hinweis
auf die von der deutschen Regierung angekündigte
Forderung auf Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutschlands . Herriot beschränkte sich im wesent¬
lichen darauf , die französische Abrüstungspolitik
zu verteidigen und die Bedeutung der Verta¬
gungsentschließung darzulegen . Er sagte u. a .:

„In der zweiten Phase der Abrüstungskonferenz
werde die französische Regierung einen eingehen¬
den Vorschlag aus Jnternationalisierung der Zi¬
villuftfahrt einbringen . An dem Tage , an dem
im Geiste des Völkerbundspaktes eine internatio¬
nale Organisation für die Sicherheit geschaffen
und gleichmäßige Verpflichtungen allen Völkern
auferlegt worden sind, würde auch die Regelung
der vom Grafen Apponyi und Botschafter Na¬
dolny aufgeworfenen Frage der Gleichberechtigung
wesentlich erleichtert werden . (!) Nicht nur der
Krieg , sondern auch der Angreifer müsse außer¬
halb des Gesetzes gestellt werden . Der Beisall am
Schluß der Rede Herriots war ungewöhnlich stark.

Simons AuskiLiokie
Der englische Außenminister Simon , der nach

Herriot sprach, setzte sich sehr stark mit der Gleich¬
berechtigungsfrage auseinander und suchte in einer
teilweise Poetisch gehaltenen Rede den deutschen
Vertreter davon zu überzeugen , daß die deutsche
Forderung auf Anerkeunung der Gleichberechti¬
gung bereits eingehende Berücksichtigung in der
Vertagungsentschließung gefunden habe und daß
die Behandlung dieser Frage zu einem so ver¬
späteten Zeitpunkt nicht mehr möglich sei. Die
Frage der Gleichberechtigung könne jetzt am Frei¬
tag abend 6.15 Uhr kurz vor Schluß der Sitzung
nicht mehr entschieden werden . Wenn derartige
entscheidende Fragen jetzt im letzten Augenblick
aufgeworfen würden , so ergebe sich die Frage,
wo man denn hinkämei Er habe volles Ver¬
ständnis für die Wünsche, auf denen die Gleich¬
berechtigungsforderung beruhe . Derartige große
Fragen wie Gleichberechtigung würden am Schluß
der Konferenz behandelt werden . ( !!!)

laugte daher die Herbeirufung der Neichs-
regierung . Darauf machte man -erst einmal
eine Kaffeepause.

Als die Arbeit wieder aufgenommen wer¬
den sollte, lag ein Bri -ef von der Regierung
vor, die mit dem Ausdruck des Bedauerns
mitteilte , sie habe leider keine Zeit an der
Veranstaltung teilzunehmen.

Nachdem dann den Parteien Gelegenheit
gegebM worden war , ihre Anträge einzu¬
bringen , traf man eine neue Verabredung
auf Montag nachmittag.

Ssgsn rlsn Sokmulrlink
ttsnsmsnn

Hagen, 22. Juli . Der Stahlhelm (Lan¬
desverband Westmark) richtete an den preu¬
ßischen Innenminister folgendes Telegramm:

„Gegen den durch rechtskräftiges Urteil
aller drei Instanzen öffentlich als unwürdig

krsioksdsnnei ' dswsk -nst si
Stralsund , 22. Juli . Die Untersuchung

Aber den Zusammenstoß im Nogaster Walde,
bei dem Stettiner Polizei nach einem Feuer¬
gefecht etwa 100 Angehörige der Eisernen
Front festnahm gnd erhebliche Warenvor¬
räte beschlagnahmte, ist noch nicht abge¬
schlossen. Von sozialdemokratischer Seite
werden heftige Angriffe gegen die Polizei
gerichtet, mit der Begründung , daß es sich
bei der Ansammlung von bewaffneten Mit¬
gliedern der Eisernen Front um den harm¬
losen Schutz eines Ferienlagers gehandelt
Mbe . Demgegenüber stellt das zuständige
Landratsamt in einer Erklärung fest, daß
ies ausdrücklichdie Genehmigung zur Be¬
waffnung des Lagers versagt und daraus
Hingewiesn habe» daß für derartige Schutz¬
maßnahmen nur Landjägereibeamte in
Frage kämen. Er habe ferner für den Fall
her Zuwiderhandlung mit dem Einsetzen
Aon Stettiner Polizei und evtl . sogar vonEUitär aedrollt und auL die Straibarkeit

eines solchen Vorgehens hingewiesen. Von
der Untersuchungsbehörde wurde im Zu¬
sammenhang mit diesen Vorfällen der Ge¬
werkschaftssekretärOldoerp aus Stralsund
festgenommen.

Kommune sokieLL suß
poiiLsi

Berlin , 21. Juli . Am Kottbuserbamm
hielten kurz nach Mitternacht etwa 200 Kom¬
munisten einen Straßenbahnwagen und
einen Omnibus an, zwangen die Fahrgäste
zum Aussteigen und versuchten, die Wagen
umzuwerfen . Als ein Ueberfallkommando
erschien, wurden die Beamten aus der Rich¬
tung der Schönleinstraße unter starkes Pi-
stolenfeuer genommen. Die Polizei erwi¬
derte das Feuer . Einer der Demonstranten
erhielt einen Brustschuß, an dem er kurz
darauf im Urban -Krankenhaus starb. Im
übriaen Stadtaebiet berrickt völliae Nulle.

erwiesenen Landrat Hansmann hat der bis¬
herige preußische Innenminister das Dis¬
ziplinarverfahren nicht eingeleitet bzw. auf
die wiederholten Aufforderungen des un¬
terzeichneten Landesverbandes nicht einmal
zu antworten für nötig gehalten. Wegen

-der Schwere der Beschimpfung des deutschen
Frontheeres durch Hansmann darf der Lau-,
desverband nunmehr Durchführung des nach
allgemeinen rechtlichen Grundsätzen notwen-,
digen Verfahrens erwarten ."

„Rote Fahne " verboten
Berlin , 22. Juli . Die „Rote Fahne ", die we¬

gen der noch anhaltenden Besetzung der City-
Druckerei als Notausgabe erschienen war wurde
am Freitag früh beschlagnahmt und auf die Dauer
von fünf Tagen verboten.

Reichssinanzminister a. D. von Schlieben gestorben
Halle a. d. Saale , 22. Juli . Der ehemalige

Reichssinanzminister von Schlieben ist am Frei¬
tag morgen in der Chirurgischen Klinik in Halle,
wo er sich einer Blasenoperation unterzogen hatch
an den Folgen einer Embolie gestorben , von
Schlieben war zuletzt Vorsitzender der wirtschaft¬
lichen Vereinigung der deutschen Zuckerindustrie.

Lnsneii Solsoksßtsi'
in I>onrion

Rom, 21. Juli . Der bisherige italienische
Außenminister Grandi ist zum italienischen
Botschafter in London ernannt worden . Zum
Kabinettschef des Außenministeriums , das.
bekanntlich Mussolini selbst übernommen hat,
ist der bisherige Botschafter in Angora^
Baron Aloisi, ernannt worden.

„I winri umgeki 'empsil
Berlin , 22. Juli . Auf Anordnung des kom¬

missarischen preußischen Ministers des Innern hat
der Polizeipräsident von Berlin einige Aenderun¬
gen der Geschästsverteilung innerhalb seiner Ver¬
waltung vorgenommen.

In der politischen Abteilung ist sichergestellt, daß
die Bearbeitung der sogenannten „radikalen
Linksbewegung " in der Hand von Männern Legt,
die in ihrer Politischen Ueberzeugung sich von
dieser Bewegung klar abwenden.

In der Abteilung 4, in der u. a . kulturelle An¬
gelegenheiten bearbeitet werden , werden in Zu¬
kunft alle kulturellen Fragen durch Dezernenten
bearbeitet , die für ihre Person positiv auf dem
Boden christlicher Weltanschauung und Kulturaus¬
fassung stehen.

IVIUrlsi' ung üss
Ssmonsti ' stionsvsi ' dorvs

Berlin , 22. Juli . Nachdem in den letzten Tagen
die Störungen der öffentlichen Ordnung wesent¬
lich nachgelassen haben , hat der Reichsminister des
Innern durch eine Verordnung vom 22. IM
1932 Milderungen des bestehenden Demonstra¬
tionsverbote vorgenommen . Das Verbot von Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel und von Auf¬
zügen gilt nach der neuen Verordnung nicht mehr
für Gedenkfeiern , Trachtenfeste und sonstige Ver¬
anstaltungen , die der Förderung künstlerischer, kul¬
tureller oder heimatlicher Zwecke dienen , wenn sie
von Körperschaften oder von Vereinigungen unpo¬
litischer Art veranstaltet werden . In einem Rund¬
schreiben an die Landesregierungen hat der Reichs-
miuister des Innern ferner ausgeführt , daß ge¬
wöhnliche Leichenbegängnisse , hergebrachte Hoch¬
zeitszüge , kirchliche Prozessionen , Bittgänge , Wall¬
fahrten und überhaupt Veranstaltungen gottes-
dienstlicher Art nicht unter das Demonstrations¬
verbot fallen , weil sie nicht als Versammlungen
oder Aufzüge im Sinne der hier in Betracht kom¬
menden Vorschriften anzusehen . sind. Das Gleiche
gilt von .sogenannten geländesportlichen Uebungen,
sofern sie nicht demonstrativen Charakter tragen.

6sgsn rßis IVüs'gsi ' ki' isAS-
ksks in 8i*srnsn

Wss gscisnkl üsi * Lsnsl su Sun?
Mit wachsendem Befremden haben wir

seit Wochen festgestellt, daß die „Bremer
Volkszeitung " ungehindert und in ständig
zunehmendem Maße ihre Anhänger und
sonstigen Leser der Zeitung offen zu Aus¬
schreitungen und Racheakten gegen Mitglie¬
der der NSDAP auffordert . Was damit
beabsichtigt ist, haben wir in Bremen am
1. und 10. Juli , in Preußen und zuletzt in
Altona in erschreckendem Umfange erlebt.

Um diesen von der „Volkszeitung" beab¬
sichtigten Zweck zu erreichen, ist es nicht
erforderlich, wörtlich zu Tätlichkeiten und
Ueberfällen aufzufordern . Das dürfte dem
Senat wie überhaupt allen verantwortlichen
Stellen durchaus bekannt sein. Es genügt,
wenn täglich in immer verstärkter Form
gefälschte Greuelnachrichtcn über die NS¬
DAP verbreitet werden» um die schon bis
zum äußersten aufgepeitschten Elemente zu
Bluttaten zu verleiten.

Als Beispiel greifen wir eine Meldung
der „Bremer Volkszeitung " vom 18. Juli
heraus , die sich mit den kommunistischen
Bluttaten in Altona befaßt, dabei aber die
ungeheuerliche . Behauptung verbreitet , die
Nationalsozialisten seien allein für die To¬
desopfer verantwortlich , denn sie hätten
blindlings auf Straßenpassanten geschossen.
Vergleicht man die Tendenz dieser Meldung
mit dem amtlichen Polizeibericht , so müßte
nacll unlerer Auffassung jede verantwortliche.

Regierungsstelle mit erschreckender Deur-i
lichkeit die hier bis auf die Spitze getriebene
Bluthetze erkennen und zum Schutze der
Bevölkerung vorbeugend eingreifen.

Sollte dagegen der Senat die hier beab¬
sichtigte Aufreizung eines Teiles der Be°<
völkerung als nicht gefährlich und die
Staatsautorität verletzend ansehen, so er--
innern wir ihn an die Wirkung der feind¬
lichen Greuelpropaganda während des Welt¬
krieges, die ja gerade bremischen Kreisen
durchaus vertraut ist. Wir erinnern wei¬
terhin an die Aussagen von Zeugen und
Angeklagten im „Decker-Prozeß " , die sich
immer wieder auf Ausführungen der
„Volkszeitung " beriefen und wir erinnern
abermals an die Vorgänge in Gröpelingen
und Grambke, zu denen die „Volkszeitung"
nicht unwesentlich beigetragen hat.

Wenn also der Senat sich nicht nachsagen
lassen will , daß er nicht alles getan hat, um
neues Blutvergießen zu verhindern, dem
neuerdings in verstärktemUmfange Polizei¬
beamte zum Opfer fallen, muß die „Bre¬
mer Volkszeitung" durch die gesetzlich vor¬
gesehene Maßregelung sofort verhindert
werden, ihre doch auch wohl von amtlicher
Seite nicht bestrittene Bluthetze weiter aus¬
üben zu können.

NSDAP (Hitlerbewcgung)
Kreis  LreniL»
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Snsmsp Î pvikvttskZmpfsi ' r
Fahnen heraus zum letzten Appell!

, Adolf Hitler in Bremen ! Die Massen¬
versammlung im Weserstadion hat bewiesen,
baß auch in der Hansestadt Bremen , der
einstigen Hochburg des Marxismus und
des liberalen Bürgertums , der National¬
sozialismus mars ^/ —t . Nein , mehr , daß
lunsere Bewegung heute in ,vorderster Front
steht . — Die SPD kann noch soviel Fa-
milienabzeichen mit den drei Zinken ver¬
kaufen und lärmend bereits Freiheit rufen;
sie ist in ihrer eigenen Lügenpropaganda
erstickt.

Freiheit ! j
Auf diesen Ruf der Phrase hört kein!

wahrhaft freiheitliebender Bremer mehr.
Wir setzen hürzu Arbeit und Brot . Unser
Besreiungsprogramm liegt offen vor dem
deutschen Volke , in den 25 Programmpunk¬
ten verankert . Die SPD hat kein Pro¬
gramm , das zur Freiheit führt . Wo haben
ihre Führer je den Weg zur Freiheit ge¬
wiesen ? Sie haben stets nur geschrien und
Nichts als geschrien.

Erwachte Bremer ! Gebt Eurer freiheit¬
lichen Gesinnung Ausdruck und flaggt das
IHakenkreuzbanner , das rote Banner der
Freiheit!

Fahnen heraus!

Sünüsnnvgislsp elsi » Sk *0.
Schon wieder vergessen , Volksgenossen?
Wer versprach Euch , daß Ihr mit eigenen

Schissen die Meere durchkreuzen solltet?
Die SPD.

Wer versprach Euch Freiheit , Schönheit
And Würde?

Die SPD . i
Wer wollte gegen das Hungerkabinett

Brüning angehen?
Die SPD . j

Wer schreit heute wieder nach Freiheit?
Die SPD.

Volksgenossen , wenn Ihr das bedenkt und
Euch überlegt , was hat die SPD davon ge¬
halten?

Nichts!
Könnt Ihr dann noch dieser Partei Eure
Stimme geben ? Nein und nochmals nein.

Richtet über sie am 31 . Juli.

Kommunislisekvn IVIob
überfällt RS -Zeitungsverteiler

Unsere Aufklärungsarbeit fällt den Marxisten
schwer auf die Nerven . Da sie nicht mehr im
Stande sind, mit geistigen Waffen zu überzeugen,
so gehen besonders die Kommunisten zum
Stratzenterror über . Aus der Filiale der „Ar¬
beiterzeitung " (KJVD -Büro ) sprangen 5 Kommu¬
nisten heraus und stürzten sich auf unseren Pg . G.
der Zeitungen verteilte . Er wurde mit Fäusten
geschlagen, in eine Sackgasse getrieben und konnte
sich nur dadurch retten , daß er in einem Haus¬
flur flüchtete.

Der Ueberfall war planmäßig vorbereitet.
Denn auf ein Trompetensignal kam das Gesinde!
aus den Türen heraus . Die Polizei wurde so¬
gleich alarmiert und fand Plötzlich verschlossene
Türen des Büros vor . Daß die Türen Plötzlich
verschlossen waren , beweist die Planmäßigkeit des
Ueberfalls.

Die kommunistische Arbeiterzeitung gibt selbst
den Ueberfall zu , wenn sie gestern schreibt:

Der rote Massenselbstschutz bekommt immer
mehr Anhänger

„Ein größerer Trupp Nazis kam in den Mor¬
genstunden des gestrigen Tages , so um 6 Uhr
herum (!), in die obige Gegend . Als „harmlose"
Flugblattverteiler auftretend , versuchten sie ihre
wahren Absichten zu verschleiern . Gerade wollte
man sich sammeln , weil man die Arbeiter schla¬
fend wähnte,

da ertönte ein Hornfignal!
Gellend durchfuhr der revolutionäre Trompeten-
ton die Arbeiterstraßen . In Sekundenschnelle gin¬
gen in fast allen Wohnungen die Fenster auf , die
Proleten guckten heraus , schlüpften dann schnell
in ihre Kleider , und die Nazis stoben auseinander,
als wenn der Blitz eingeschlagen hätte , Ein pro¬
vozierender Nazi geriet mit einem Proleten in
Kollision , wobei ersterer den Kürzeren zog.

vis Linwoknvnsekstt soll nlolilonr

Wsi 'um sntwoi 'tvl Ikn Nicki,
ikn i . tlgnsi ' ?

oiv Sl ô , Sss-smen verstummt
Wir brachten vorgestern in großer Aufmachung

unter der Schlagzeile : Der Bremer Einwohner¬
schaft zur Kenntnis : Großangelegter Wahlbetrug
der SPD Bremens eine Stellungnahme zu den:
SPD -Plakat : 4MOOO SA -Männer marschieren
und richteten vor der Öffentlichkeit 8 Fragen
und Erklärungen an die Plakatschreiber , die sie
beantworten sollten.

Slo ksbsn nlokl
gosnivvonlol

Weil sie es nicht könne« . Aber Lügen den Wäh¬
lern vorzusetzen, darin sind sie groß . Unter dem
Plakat stand natürlich auch der Name SPD-
Faust:

Diese „Ehren "männer , wenn man sie bet dem
rechten Namen nennt und sie als Lügner  be¬
zeichnet, nachdem man ihre Lügen entlarvt hat,
verstummen plötzlich.

Die Wähler werden im erwachten Bremen am
31 . Juli bestimmt nicht verstumme « und den
Schwindlern die klare Antwort erteilen.

Was tut die Volkszeitung?

Aus Verlegenheit beschäftigt sie sich mit unse¬
rem Gegenplakat : Ihr Lügner , wo hat Hitler
jemals etwas versprochen? und weiß unseren
Hiebfesten Schlägen gegen das Lügenplakat : das
versprach Euch Hitler , nichts entgegenzusetzen.
Unser Plakat hängt bald 8 Tage an »en An¬
schlagsäulen, heute wird erst von der SPD dazu
Stellung genommen . Die Lügensabrik kann wohl
nicht mehr so schnell arbeiten.

Doch wir rufen heute:

1-ügnsn , vsnslsekß suok
niekU

Ihr seid erkannt
Uebermorgen nimmt niemand mehr Eure Lü-

genautworten au.

Gestern mußtet ihr antworte «.
Die Bremer Einwohnerschaft , die unsere Fragen
an die Plakatschreiber gelesen hat , wird nunmehr
erkannt haben , wie die SPD gerade in Bremen
am dreistesten Lügen in die Welt setzt. Wir
empfehlen überhaupt bet jeder SPD -Lüge den
Leser dieser Schwindeleien zwei Fragen : Wie
steht es mit den Beweisen ? SPD . Und die Na¬
men ? Er wird feststellen, daß er von A bis Z
belogen worden ist.

Schluß jetzt mit den Lügnern der 13 Jahre
Gebt den Nationalsozialisten Eure Stimme

„^ psikvil " üsi * l-ügennul

Wieder ein Plakatschwindel an den Anschlagssäuleu
Wir konnten bereits das Schwindelplakat der

Bremer SPD .: 400000 SA .-MLnner marschieren,
vorgestern öffentlich brandmarken . Viele Volks¬
genossen der werktätigen Bevölkerung waren
empört über die freche Lüge und den Schwindel,
den die SPD . mit den Wählermassen betreibt.
Diese Wahlpropaganda ist nur denkbar , weil die
SPD .-Führer in ihrem Wüten gegen die national¬
sozialistische Freiheitsbewegung völlig vor den
Tatsachen blind geworden sind. Mr können den
Herrschaften nur sagen : Immer weiter so. Hier¬
durch verschafft ihr uns die billigste Wahl¬
propaganda.

Wenn die Plakatschwindler vor einigen Tagen
schrieben. Wer bezahlt das ?, so haben sie sich
sicher selbst  gemeint.

Keine Partei Bremens hat soviel Geld für
Plakate herauszuwerfen , wie die SPD ., die in
dummer Selbstbrscheidung glaubt , dadurch den
Anfklärnngsfeldzug gegen sich auszuhalten.

Wer bezahlt das?
So fragen wir heute . Doch SPD .-Fanst hat

es ja selbst in Rüstringen gesagt : Die SPD . wird
aus Spanien unterstützt ! Also der Landesverrat
mit dickem Goldregen.

Wir fragen : Will Jakob Goldschmidt , der „ge¬
schäftige" Großkapitalist , nicht noch mit einigen
Tausendern herüberkommen?  Das wäre
doch Sache. Dann könnte man aber dem Kapita¬
lismus zu Leibe rücken.

Rechtloser Sklave oder freier Bürger?
heißt das neue Schwindelplakat . „Darüber ent¬
scheidest du deutsches Volk am Sonntag , den
31. Juli ?"

Ganz recht, das Volk entscheidet über den Be¬
trug der SPD . Wir denken, die SPD . will nichts
mit der Bourgeoisie gemein haben ? Oder tut sie
das nur in Bremen , um es nicht mit ihren „ gut
bürgerlichen " Beilchenträgeru z« verderben.

Alles nicht so einfach für eine fo klassenbewußte
„Arbeiter "-Partei.

Doch lesen wir weiter . Einfach köstlich. „Wenn
du Sklave sein willst, dann natürlich Nazi ." Wir
SPD ., was denn sonst: Freiheit ! Freiheit und
noch einmal Freiheit . Wie lange denn eigentlich.
13 Jahre habt ihr es gerufen . Es komt noch
bester. Die internationale SPD . erklärt : „Mr
Deutsche wollen ein freies Volk auf freiem Boden
sein. Nicht fremde Unterdrücker , aber auch nicht
deutsche Unterdrücker sollen uns beherrschen. Des¬
halb zögere nicht, Freiheit ist dein Lohn ."

Einfach lächerlich: Die internationale SPD.
will ein freies Volk auf freiem Boden . Die
Internationale wird doch nicht etwa bodenständig.
Jeder Satz dieser Plakatschreiber entpuppt sich als
Widerspruch und Lüge, die hart aneinander
übergehen . Wo und wann haben die SPD .-Leute
ferner gegen die fremden Unterdrücker ange¬
kämpft? Niemals!

Sie haben Dawes und Poung unterschrieben und
befürwortet und gepriesen , weil sie in den Händen
der internationalen Juden Kapitalsknechte sind.
„Freiheit " ist dein Lohn . Woherdenn?  sragt

der Wähler . Von dem Schreien Freiheit kann et
doch nicht leben , kann das Volk nicht leben.

SPD .-Faust soll doch einmal den Weg weiser^
wie er die Freiheit erkämpfen will?

Das kann er nicht,  da seine Partei durch
das internationale Judentum gefesselt  ist.
Und wer vom Juden frißt , stirbt bekanntlich
daran . Also muß auch die SPD . sterben . Frei -,
heil im Munde ihrer Führer ist nur eine Phrase,
Freiheit ist der Lügenruf der SPD . und je mehr
sie nach Freiheit schreck, umso brenzlicher raucht-
hinter ihr.

Das Volk will frei werben von der SPD.
So meint eS die SPD „ darum wächst or«

NSDAP.
Darum marschieren wir,

—in.

Wokin gsdt 's?

Immsi"sbwsKts

Kttevsvoittaeer Inoatt-enMntneor
Gegenüber den verlogenen Behauptungen , die Nationalsozialisten hätten die Kürzung Eurer

Renten befürwortet oder gar herbeigeführt , erklärt die Reichsorganisationsleitung der NSDAP . aus»
drücklich, daß
die nationalsozialistisch eBewegung stets mit der größten Schürfe
gegen jede Kürzung der Alters - und Invalidenrenten eingetreten  ist.

Der Abbau Eurer Renten ist allein durch das Notverordnungssystem Brüning verschuldet, das
ein stetes Anwachse« der Arbeitslosigkeit und im naturnotwendigen Zusammenhang damit ein stetes
Anwachse« von Not und Elend geduldet und durch seine falsche Wirtschaftspolitik geradezu herbei¬
geführt hat.

Wir Nationalsozialisten kampfenfürdieBeseitigungdiesesSystems^
Wir kämpfen gegen die unfruchtbare Notverordnungspolitik.
Wir kämpfe » für Arbeitsbeschaffung.
Nur durch das nationalsozialistische Arbeitsbeschasfungsprogramm kann der Not und dem

Elend ein Ende gemacht und der Staat wieder in den Stand gesetzt werden , seinen soziale»
Verpflichtungen nachzukommen.

Der Nationalsozialismus erkennt diese Verpflichtung und die Rechte der Sozkalversicherten
rückhaltlos an , er wird alles daransetzen, um diese Rechte zu schützen. Ja , er plant darüber
hinaus einen

großzügige « Ausbau der Altersversorgung,
wie es in Punkt 15 unseres Parteiprogramms unabänderlich festgelegt ist.

In dem wirtschaftlichen Sofortprogramm , das die Hauptabteilung 4 (Wirtschaft der Reichs-
orgauisationsleitung soeben herausgegeben hat , ist die Verpflichtung des Staates zur Rettung der
Sozialversicherung und zur Aufrechterhaltung und zum Ausbau der Altersversorgung nochmals be¬
sonders betont und anerkannt worden.

Seht Euch die Parteien an , die die Sozialversicherung zerschlagen, und die Invaliden und
Veteranen der Arbeit ihrer letzten Rechte beraubt haben.
Es sind die Parteien , die seit vierzehn Jahren in Deutschland regierte»
und für die deutsche Not und für das deutsche Volk verantwortlich sind.

Es sind die Parteien , die mit den gemeinsten Mitteln der Lüge und Verleudung , des Polizci-
terrors und des organisierten Mordes den Nationalsozialismus an der Machtergreifung verhindern
und mit ihrer Herrschaft die Rot des deutschen Volkes verewigen wollen.
Altersrentner , Jnvalidenrentner , gebt denen , die Euch den letzte»

Groschen geraubt haben , die richtige Antwort!

werdet zratr-aalfoztMfte«!
Der Reichsorganisationsletter : (gez.): Gregor Strasse  r.

Der Leiter der Hauptabteilung 4 (Wirtschaft ) : (gez.) : Dr . Wagen er.

Dr . I . Goebbels - Berlin
tz . Oberlindober -- München
sprechen am Montag , den 25 . Juli 1932 im

Anfang 20.30 Uhr
Eintritt Mk. 0.50, Erwerbslose Mr . 0.20 (an der Kasse)

R. § . D. K. V. (Aßtlev - Dewegttng ) Aß-tsssuppe Dvemen

„Casino"
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Matth . 10, 30 und 31 : Nun sind auch

eure Haare auf dem Haupte alle gezählt.
Darum fürchtet euch nicht.

ciesus selbst kannte keine Furcht noch Feigheit.
Tapfer und entschlossen ging er auf seinem
schmalen, dornigen Pfade bis hin in den Tod.
Woher kam ihm diese mutige Treue , in der Er¬
füllung seiner Aufgabe bis zum letzten Atemzüge?
Sie wuchs heraus aus seiner Gemeinschaft mit
dem lebendigen Gott . Er wußte sich eins mit
ihm. Die Vorsehung des Vaters bis ins Einzelnste
und Kleinste hinein stand ihm über allem Zweifel
erhaben. Das ist der Sinn seines Wortes : „Nun
sind auch eure Haare aus dem Haupte alle ge¬
zählt ." Darum sprach er auf dem schwersten
Wege, den je ein Mensch gegangen ist, umgeben
von Untreue und Bosheit , mit dem sicheren Tod
unter unsagbaren Qualen vor Augen : „Ihr
werdet mich alle verlassen , aber ich bin nicht allein,
der Vater ist bei mir ." So steht er vor uns,
nicht weichlich und sentimental , sondern Helden¬
hast und stark. Wohl voll Liebe und Hilfsbereit¬
schaft gegen eine verlorene Menschheit, aber auch
voll Reckenkraft und unbeugsamen Herzens gegen
eine Welt von Widerständen und Feinden.

Wer an seiner Seite stehen könnte, ebenso
Gottes gewiß, ebenso entschlossen und tapfer ! Es
ist heute für viele eine Zeit zum Fürchten.
Schwere Sorgen und Lasten verbauen den Pfad.
Dichte Nebel und Wolken versperren den Blick in
die Zukunft . Der Sturm rast über Deutschland
und sein Volk. Viele unserer nationalen Rich¬
tung sind ihres Lebens nicht mehr sicher. Ver¬
rohte Menschen ohne Glauben an Gott , ohne
Liebe zu Volk und Vaterland , ohne Rücksicht aus
Menschmglück und -Heil lauern ihnen auf und
schrecken vor nichts zurück. Schwarzseher träumen
von einer schreckhaften Zeit vor uns . Wir aber
wollen uns nicht fürchten . Nicht im Blick aus
Sorgen und Lasten der schweren Gegenwart . Wir
wissen es : „Größer als der Helfer ist die Not ja
nicht " Auch nicht in Blick auf die Gefahr an
Leib und Leben durch irregeleitete und verblendete
Menschen. Des ewigen Gottes Vaterhand steht
offen über uns und läßt es nicht zu, daß uns vor
der Zeit ein Unfall treffe . Auch die Bosheit ist
als Posten in seine Rechnung mit eingestellt. Auch
nicht im Gedenken an unser deutsches Volk und
Vaterland . Sie sind für uns hehre und heilige
Eottcsgaben . Und unsere Freiheitsbewegung ist
für uns ein Werk Gottes , eine Hand , die sich
uns von oben entgegenstreckt, um uns aus der
Ticse hinaufzuführen zur Höhe, aus der Nacht
der Knechtschaft und Not in den lichten Tag der
deulicken Freiheit und Kraft . Wenn dieses Be-
wußisei' i. in der Hand Gottes zu stehen, von ihm
beiufen zu -ein und von ihm geleitet zu werden,
uns durchdrängt , vom Führer an bis zum letzten
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Mann ym, dann wird unsre Sache siegreich sein.
Und wir dnrsen getrost und mutig unsre kl- .nen
oder großen Ps ' ichten erfüllen und uns des Wor¬
tes Jesu grr >ksten: „Fürchtet euch nicht, eure
Haare aus dem Haupte sind olle gezählt ."

Pastor Thyssen.

Ssslsuts , Ikn könnt jetLt
svkon wsklvn

Seeleute können in der Zeit vom 2l . Juli bis
zum 5. August dieses Jahres einen Stimmschein
erhalten und ihre Stimme abgeben , wenn sie in
ihrem Scesahrtsbuch einen vom Seemannsamt
oder von einer Gemeindebehörde eingetragenen
noch gültigen Vermerk vorweisen , der sie zur Ent¬
gegennahme eines Stimmscheines berechtigt . Für
Seeleute ist ein besonderes Abstimmungslokal im
Psljzeihaus , Zimmer 124, eingerichtet worden , das
täglich in der Zeit von 17 bis 19 Uhr geöffnet
ist. mit Ausnahme des allgemeinen Abpimmungs-
tages , an dem in jedem Wahllokal die Stimme
abgegeben werden kann.

Wo erhält der Wähler Stimmschcine?
Wer am Wahltage nicht in Bremen weilt,

muß sich einen Stimmschein anfordern . Die
Stimmscheine sind bis einschließlich Freitag , 29.
Juli 1932, in der Zeit von 9—19 Uhr , im Po¬
lizeihaus , Zimmer 118, zu haben . Auf schrift¬
lichen Antrag hin erfolgt portopflichtige Zusen¬
dung . Voraussetzung ist, daß man in die Wähler¬
listen eingetragen ist.

Für Seeleute gelten Sonderbestimmungen.
Diese können in der Zeit vom 2l . Juli bis zum
5 August dieses Jahres einen Stimmschein er¬
halten und wählen . In allen Hafenorten Deutsch¬
lands sind Wahllokale für die Seeleute eingerich¬
tet . Die Kollegen müßen sich ihr Seesahrtsbuch
aushändigen lassen und dann ihr Stimni recht
zugunsten der Liste 2, RSDAP , ausüben!

Bremer Gastwirte!
So erdrückt Euch das System

Der Bremer Wirteverein von 1877 hielt
unter Leitung des ersten Vorsitzenden A.
Böhning in der Glocke seine Hauptversamm¬
lung ab . Besondere Empörung löste die
Getränkesteuer aus , die das Gastwirtsge-
werbe vor den Ruin gebracht haben . Der
Wirt wolle gern Lasten tragen ; man dürfe
ihm aber nicht alles aufbürden . Es wurde
besonders auf das System der Warenhäuser
hingewiesen . Wir Nationalsozialisten allein
fordern Auflösung dieser Totengräber . Be¬
denkt das , Gastwirte Bremens.

Wählt Liste 2 RSDAP.

Was dningt ösi « Sponi?
Morgen:

Schwimmmeisterschaften der DT.
Anläßlich der Schwimmeisterschaften des

Untcrweser -Ems -Kreises der DT . verspricht das
Achterdiekbad Sonntag der Schauplatz guter
Kämpfe zu werden . Eine große Anzahl Mel¬
dungen aus der näheren und weiteren Umgebung
Bremens , wie Baffum , Diepholz , Scheessel, Pa-
pcnburg , Bremerhaven , Gcestemünde , Lche, Osna¬
brück, Oldenburg usw. sind eingelaufen . Sport¬
lich interessieren neben den Haupteinzelkämpfen,
wie 100 Meter Kraul , 100 Meter Seite für Tur¬
ner , die Staffelkämpte und das Wasseröallspiel.
Um den Sieg der Brust -, der Lagen - und der
Kraulstasfel wird jedesmal hart gerungen werden.
Die Turnerinnen und Jugendlichen kommen

Des Sehn des AnertzS
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22. ssortsetrung
Einen Augenblick wurde es Gerd schwach vor

Augen , dann hatte sich wieder voll in der Gewalt.
Langsam stand er auf und ging auf die Nische
zu. Der Kellner folgte ihm in angemessener
Entfernung.

Jetzt sah Liesel ihn . _ Sie wurde einen Augen¬
blick verlegen , doch dann lächelte sie so unbefangen
als sei nichts passiert . Markwardt stand schnell auf
und kam Gerd verbindlich lächelnd entgegen.

„Das finde ich aber wirklich reizend von Ihnen
lieber Volkhagen ", sagte er und reichte ihm die
Hand.

Gerd maß ihn mit verächtlichem Blick und
drängte ihn dann unwirsch beiseite. Nachlässig
wandte sich Markwardt ab und bezahlte den
Kellner.

Die drohenden Blicke machten das junge Mäd¬
chen unruhig . Sie hob die Hand , als wolle sie
Gerd zurückweisen.

„Gib mir bitte meinen Mantel und begleite
Mich nach Hause ", sagte sie sehr bestimmt.

Wortlos reichte er ihr den Mantel . Der Kell¬
ner half ihn in seinen Ueberrock, nickte freundlich
und öffnete zuvorkommend die Tür . Mrkwardt
sah ihnen ironisch lächelnd nach.

Schweigend schritt Gerd neben ihr her . Durch
viele Straßen . Sie waren vor der Wohnung der
Tante angelangt . Gerd stand mit hochgeschlage¬
nem Rockkragen vor ihr , immer noch blickte er sie
drohend an . Endlich konnte er sprechen.

„Was bedeutet das , Liesel ?", fragte er hart.
Seine Stimme klang ihm selbst fremd und rauh.

bin Tor bist, Gerd , und grundsätzlich
kyersüchtig", erwiderte sie kurz und schnell.

Dann lächelte sie und sah ihn au , lange und
Mlt heißen Augen.

»Wir müssen uns aussprechen , Gerd . Komm j

mit mir nach oben. Tante ist einige Tage ver¬
reist. Wir sind ungestört . Du wirst schon ein¬
sehen, wie dumm Du bist, wenn Du mich 'ür un¬
treu hältst . Willst mir ja auch kein Unrecht tun,
nicht ?"

Wortlos , voll dumpfer Empfindungen schritt
Gerd hinter ihr her in die Wohnung der Tante.
D -̂ junge Mädchen schloß die Flurrür vorsichtig
hinter sich ab . Dann führte sie ihn ins Wohn¬
zimmer.

Gerd sah sich um . Es war ein kleines Zimmer
mit einem Fenster und machte einen ärmlichen
Eindruck. Auf dem Tisch lag die bekannte rote
Plüschdecke, darüber brannte spärlich eine elek¬
trische Krone , die früher einmal ein Prunkstück ge¬
wesen sein mochte. Ein breites , halbzerschlissenes
Sofa stand an der Wand , über ihm tickte monoton
eine Uhr . An einer Wandseite prunkte eine An¬
richte mit einem Nickelservice. Auch das Vertikow
schien sich aus Zeiten einstigen Wohlstandes in
diesen bescheidenen Haushalt hinübergerettet zu
haben . Auf ihm Prahlten in großväterlichen
Rahmen viele Bilder.

Widerspruchslos ließ Gerd sich den Mantel ab¬
nehmen und stand immer noch unbeweglich in der
Mitte des Zimmers auf dein abgetretenen Tep¬
pich. Die Luft im Zimmer war miserabel . Sie
roch nach Staub und schlechten Zigaretten.

Liesel kam wieder ins Zimmer.
„Nun setz Dich doch, mein Junge . Mußt Dich

durch diese Umgebung nicht stören lassen. Tante
ist nun mal so rückständig und kann sich von den
alten Sachen nicht trennen . Alles Staubfänger ",
dabei zeigte sie auf die vielen Fächer an den
Wänden und die Blumen und Blattpflanzen , die
die Einrichtung vervollständigen sollten. „Die

Deckchen habe ich schon beiseite gelegt . Tante muß

ebenfalls zu ihrem Recht. Auch hier werden die
Kämpfe hart umstritten sein.

Der Beginn der Wettkämpfe ist auf 10 Uhr an¬
gesetzt und wird nach kurzer Mittagspause mit
den Hauptkämpfen um 15 Uhr fortgesetzt. Den
Freunden des Achterdiekbades und der DT .-
Schwimmerei wird somit Gelegenheit gegeben
einen Einblick in die Turnerschwimmerei zu be¬
kommen . Ab 10 Uhr verkehrt ein Omnibus zwi¬
schen dem Achterdiekbad und der Kirchbachstraße.
Das Bad selbst wird um 9 Uhr für den öffent¬
lichen Badebetricb geschlossen. Ein Schwimmer-
ball im Nordischem Hof um 20 Uhr beendet die
Veranstaltung , dessen Ausrichter der „S . C.
Wasserfreunde -Achterdiek" ist.

KinokENLvttsI
Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstraße 10-12,
Fernsprecher : Domsheide 23831 und 286 79.
Dienststunden von 9—13 Uhr und 15—18 Uhr.

Stadtgebiet
St . Petri -Dom . 8.30 Uhr : Lic. Dr . Weidemann,

Beckensammlung für die Gemeindepflege . 10.15
Uhr : prim . Mauritz , Abenmahl , Beckensammlung
Uhr : Lic. Dr . Weidemann , Beckensammlung für
die Gemeindepflege . 10.45 Uhr : Taufen , der¬
selbe. — U. L. Frauen . 10.15 Uhr : Groscurth,
Abendmahl . 11.15 Uhr : Taufen in der Kirche. —
Aula Victor . Gottesdienst fällt aus . — St . Martini.
10.15 Uhr : Felden . 11.15 Uhr : Taufen im Ge¬
meindesaal . — St . Ansgari . 10.15 Uhr : Leon-
hardt . 11.30 Uhr : Taufen in der Kirche, derselbe.
Donnerstag , 15 Uhr, Taufen im Pfarrhaus,
Ellhornstraße 30. — St . Stephan ». 10 Uhr : Greif-
fenhagen . 11.15 Uhr : Taufen in der Kirche, der¬
selbe. — St . Stephani -Gemoindehaus , Sommer-
straße 26-28: 8.30 Uhr : Greifsenhagen , —
Wilhadi . 10 Uhr : Gastpredigt P . Hamer aus
Mettmann . 11 Uhr : Taufen , Arlt . 20.30 Uhr:
Gemeindeabend . — Jmmanuel . 10 Uhr : Haar¬
mann . 11 Uhr : Taufen . — St . Remberti . 10 Uhr:
von Schwanenflügel . — St . Michaelis . 10.15 Uhr:
Hackländer . 11.15 Uhr : Taufen , derselbe. — St.
Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3. 9 Uhr:
Hackländer . 9 .45 Uhr : Taufen , derselbe . —
Friedenskirche . 10 Uhr : Mießner . 11 Uhr : Taufen,
derselbe. — St . Pauli . 10 Uhr : Mallow . 11.15 Uhr:
Taufen in der Kirche, Mallow . 11-30 Uhr : Taufen,
Piersig , Rolandstraße 9 . — Hohentor . 10 Uhr:
Boche. 11.30 Uhr : Taufen , derselbe . — Zion.
10 Uhr : Krämer . 11 Uhr : Taufen , derselbe.
Bibelstunden , Kantstraße 34 : Freitag , 20 Uhr,
für Frauen und junge Mädchen ; Sonnabend,
20.30 Uhr , für Männer . — St . Jakobi . 10 Uhr:
Lange . 11.10 Uhr : Taufen in der Kirche. —
Gröpclmgen . 10 Uhr : Coorssen. — Oslebshausen.
10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr, Kindergottesdienst . —
Hastedt . Der Gottesdienst fällt aus . — Walle.
Der Gottesdienst fällt aus . — Woltmershauser
Christuskirche . 10.15 Uhr : Pröhl . — Rabling-
hausen . 10 Uhr : Refer . — Horn . Der Gottesdienst
fällt aus . — Grambke . 10 Uhr : Hoops . —
Diakonissenhaus . 10.30 Uhr : P . Lahusen . —
Heil - und Pflegeanftalt . 9 Uhr : Reusche. —
Deutsche Seemannsmission . 9.30 Uhr : Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderernrission . Ab¬
schiedsgottesdienst am Tage vor Abgang der Ueber-
seedampfer um 19 Uhr im St . Michaelis -Ge¬
meindehaus , Landshuterstraße 3, direkt hinter dem
Lloydheim.

Landgebiet
Arften . 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder¬

gottesdienst . — Vorgseld . 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbüren . 8.45 Uhr : Hoops . — Kirchhuchting.

auf Tischen, Stühlen und auf dem Sofa , überall,
viele kleine Fetzen liegen haben . Komisch, die
alten Leute , findest Du nicht auch? Dabei könnte
sie sich eine ganz moderne Wohnung leisten . Na,
laß sie."

Gerd hatte Mühe , sein Unbehagen zu unter¬
drücken.

„Nun setz Dich doch, Gerd . Sie trat näher an
ihn heran . Ihre Augen blitzten. „Du sollst heute
alles erfahren , mein Freund ."

Zögernd setzte er sich ins Sofa , wohin sie ihn
drängte und zündete sich eine Zigarette an.

„Das ist nett von Dir, " sagte sie und nahm
ihm die brennende Zigarette aus dem Munde.
„Kannst von mir Feuer haben , willst Du ?" Da¬
bei sah sie ihn wieder an . So ganz anders als
sonst. Unbeholfen entnahm Gerd seiner Dose
einer andere Zigarette . Seine Hände zitterten
merklich. Das junge Mädchen aber lächelte.

„So , jetzt bis Du einmal mein Gajt . Ich
bringe Tee und Du siehst zu, ob ich nicht eine
nette Hausfrau bin ."

Gerd wußte nicht, wie ihm war . Ein Schauer
nach dem andern überlief ihn . Er nickte nur
und sah sie an.

Kokett ordnete sie vor einem Wandspiegel ihre
Locken, dann eilte sie leichtfüßig ins Nebenzim¬
mer und brachte zwei blaugeränderte Tassen, die
sie auf den Tisch stellte.

Gerd sah mit keinem Blick von ihr . Sie hatte
ihr rotes Samtkleid an , in dem er sie so gern sah.
Der weiße seidene Einsatz hob die wohlgesormte
Brust sinnverwirrend schön hervor . Einen Augen¬
blick lang schloß er die Augen . Wie schön sie ist,
dachte er und vergaß ganz , daß er böse auf sie
war.

Das junge Mädchen erriet seine Gedanken . Im
Vorbeigehen fuhr sie ihm mit ihrer Hand durch 's
Haar . Ein diskreter Duft umgab ihn und machte
ihn halb betäubt.

Sie legte ihre Hände in die Hüften und
summte irgend einen Schlager , dazu bewegte sie
ihren Körver in rhythmischem Takt . Wieder

10 Uhr : Wessels. 11.15 Übn Sonntagsschuke ^ der»
selbe. — Obernenland . 10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhrf
Kindergottesdienst und Taufen . Mittwoch , 16 Uhr,
Fräuenverein ; 20 Uhr : Jugendbund . — Seehause «.
10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst . 10 Uhr : Lol -.
ling . — Altenheim Osterholz . 16 Uhr : Feierstunde,
Reusche.
Besondere Organisationen der Brem . Evgl . Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. V.,
Georgstruße 19. Sonntag , Ausflug nach Werden.
8 Uhr Treffen der Radfahrer Endstation Osterholz«
Tenever . 8 .20 Uhr Abfahrt ab Hauptbahnhof,
20.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch , 20.30 Uhr,
Bibelbesprcchstunde nach dem Themabuch.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. V., In der
Runken 21. Sonntag , 20.30 Uhr : Evangelisation,
Mittwoch , 20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag,
20.30 Uhr : Gebetstunde.

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. V.,
Bremen 2, In der Runken 21. Donnerstag,
20.15 Uhr , Jugendbund.

Gröpelinge », Adelenstist . Sonntag , 16, Uhr,
Evangelisation . Dienstag , 20 Uhr , Frauenstunde,

kunölunk

Sonnabend , 23. Juli . 15.30 Bon Frankfurt
Hauptkonzert , anläßlich des 11. Deutschen Sänger «,
bundfestes . 17 Ein Sackvoll deutsche Wörter,
17.15 Funken und Peilen . 17.30 Das schöne
Deutschland . 17.55 Das Bunte Programm . 18.35
Vom Stand der Industrialisierung in China . 19
Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst . 19.20 Zither-
Konzert . 20 Hund und Katze. 22 Nachrichten¬
dienst . 22.20 Tanzfunk.

Sonntag , 24. Juli . 6.15 Bremer HafenkonzerK
8.15 Zeitangabe . 8.30 Morgengymnastik . 9 .15 Mor¬
genfeier im Rostocker Stadttheater . 10 Totenge¬
denkfeier. 10.45 Gottesdienst . 11.00 Hauptkonzerl
anläßlich des 11. Deutschen Sängerbundsestes . 1Z
Zeitangabe . 12.05 Mttagskonzert . 14 Hörbericht.
14.30 Märchenmusik . 15.30 Hörbericht . 16 St . Mar¬
garethen . 18 Für unsere jungen Naturforscher,
18.30 Die festliche Stunde . 1930 Sportbericht,
19.55 Wetterdienst . 20 Großes Militär -Konzert
20.50 Erste Abendmeldungen . 22 Nachrichtendienst
22.10 Aktueller Dienst . 22.20 Tanzfunk.

Montag , 25. Juli . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor¬
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen,
musik. 7 Zeitangabe . 7.10 Brunnenkonzert in Bai
Phrmont . 8.15 Hausfrauenfunk . 10.50 Nachrichten-
dinest. 11.15 Bremer Futtergetreidemarkt . 11.36
Schloßkonzert Hannover . 13 Börsenfunk . 13.16
Kriminalmeldungen . 13.15 Funkwerbung . 13.26
Unterhaltungskonzert . 14 Nachrichtendienst . 14.16
Komponisten als Interpreten . 15 Börsenfunk^
15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Veranl«
wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Arbeitslose gegen Ausveis kalbe kreise?

mußte Gerd die Augen schließen, um das Flim¬
mern und Flackern vor seinen Augen nicht zu
sehen. Krampfhaft zerdrückte er die Ziga reite
und Preßte dann die Handflächen aneinander . So
saß er noch, als sie den dampfenden Tee auf den
Tisch stellte und ihm und sich einschenkte. Immer
noch den Schlager von vorhin summend.

Hastig griff Gerd nach ihrer Hand und ver¬
suchte, sie zu sich auf das Sofa zu ziehen. Sie
entwand sich ihm aber und lachte und sang:

Ich bin verliebt , mein Freund,
Mit mir darf man nicht scherzen. ,
Nimm Dich in acht, mein Freund.
Ich hab den Brand im Herzen.
Mein Freund ich warne Dich,
Komm nicht zu nah dem Licht;
Das Feuer hat zu vielen die Flügeln schon

verbrannt-
„Du , sing nicht, sag ich Dir , Liesel. Sing

nicht, komm."
Er riß sie an sich und küßte sie und sie erwiderte

seine Küsse mit einem Feuer , das er noch nicht
gekannt.

Der Tee aber in den Tassen wurde kalt und
kälter.

Sie stand auf , lächelnd . Einen Augenblick sah
sie Gerd von der Seite an . Dann stellte sie einen
Stuhl an den Schrank.

Gerd folgte ihren Bewegungen mit hungrigen
Augen.

„Tante hält dort oben ein Gebäck versteckt,
Gerd . Das ist so knusprig , so . . . Ich will eS
uns herunterholen . Du mußt es einmal schmecken.
Hilf mir bitte den Stuhl halten , daß ich nicht
falle ."

Gerd sprang auf.
Ich werde es herunterholen . Laß es mich tun,

Liesel.«
„Nein , mein Liebling , das geht nicht . Du bist

zu ungeschickt. Du Lieber . So , halte nur den
Stuhl recht fest, daß ich nicht falle, Gerd,"

Gerd nickte ihr lachend zu.
(Fortsetzung solgtl



unssr « QusM3 »« N, üis 8is M ! im

MTßTK ^ ff?« Zgzzsn - Lcklua - Vsrksu»
vom 20. cluli bis 8. August LU SS driMjgSS
I»i»sSssn SNksSSsn . 2um Lsispisl:

SSLSttseSrs - Ls - § rkLsks sA ^o
ssbr fsseba ^loäslls . von IVist.

seftwsr ? uncl farbig,
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braun Loxeslk 6r . 32 bis 35

Llrsksn - Lckuke
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KlüMbeiiter
Das  Tagesgespräch in

Brenren
Der sensationelle Speretten-Erfolg
vis SIums
vonttswsil
Allabendlich stürmischer Jubel
und nicht endenwollender Beifall
Hervorragende solistische Besetzung

Prunkvolle Ausstattung
Große Ballettsca. M Mitwirkende

8iLät >8oll68 Orvstsatkl'
38 IVIusiliei'

verstärkt llurvk Nie mo-
llernsten larr -Instrumönte

»Sgliv », abends 20 Ukr
kilügste 8ommerpreise:

Mk. 0.50 bis 3,70
einsobl. Karclörobengsbübr

Vorverkauf tSglicb v . 10.30— 1.30
und 5.30—7.30 Ukr.

Vliinkeimann - Ulit ' ön
— genaue 2eit!

Qualitätsware
kspvnstr . 17 , Vomsd . 29718

Obsrbsmcl
riaeb ß/Isk . ŝ m . S

Osmenbluss k7  ss
in ttsrrsnbsmclsLbnItt . sn

9 ^sm nsrc/si -sr

inn z s C fi ^aivsi arro«

bei der 8 s u m w o I l b ö r s s

«soll nur bei unseren lnsersnlen!

8 slbstbills LisiIIungsgsmoinscliasi
kür lirvverbsl ., Xurrarbeitsr und im Urvvsrb
Ledrobte bat an verscbied . kunktsn Liedler«
stellen Tu vergeben . Laubandwerker , besond.
ülaurer , 2ilnrnerer „ Tischler , Dachdecker he-
vorrugt . Ltvvas Bargeld kür Anrahlung auk
Band erforderlich.

l̂ g. ^eg.-Laumsistsi' Or.-Ing. Samens
bisrdsrstr . 100. ttur psrs . Auskunft 11—13 ilkr.

WS. I
Der in Verlust geratene , am 1. 3. 23

für Eduard Edzards , geb. 4. 6. 1890
Wedelfeld, ausgestellte Kraftwagenführer¬
schein wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-

Vereins übergeben : Zwei Schäferhunde,
zwei Bastardhunde , ein Jagdhund ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstraße , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion.

IkMM.KMMMlMMllI
Zwangsversteigerungen.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen die folgenden , im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke, deren ge¬
nannte Eigentümer zur Zeit der Ein¬
tragung des Verfteigerungsvermerks ein¬
getragen waren . Dienstag , den 6. Sep¬
tember 1932, vormittags 11 Uhr , durch
das unterzeichnete Gericht im Gerichts¬
hause, Zimmer Nr . 171, versteigert
werden:

1) Bremen , Vorstadt R 1, Blatt 503,
Earlshasenerstratze Nr . 2 und Magde-
burgerstraste , der Ehefrau des Kauf¬
manns Martin Rasmus Mortensen,
Anna Maria geborenen Christossers , in
Bremen , groß 210 qm, Gebäuderaum
Wohnhaus mit Laden ), Vorhof und Hof¬
raum , — Steuerlicher Einheitswert
19 000 RM ., Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 15. März 1932 —,

2) Bremen , Vorstadt R 36, Blatt 604,
Uesenerstraße Nr . 7, der Witwe Anton
Meier , Jda Clara geborenen Schulz in
Bremen , groß 96 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorhof und Hofraum . —
Steuerlicher Einheitswert 6800 RM .,
Versteigerungsve 'rmerk eingetragen am
15. März 1932 —.

3) Bremen, . Vorstadt R 49, Blatt
1110, Hansastraße Nr . 190, des Friseurs
Louis Conrad Hermann Reckeweg in
Bremen , groß 180 qm, Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus )^ Vorhof und
Hofraum , — Steuerlicher Ĝinheitswert
15 950 RM ., Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 15. März 1932 —,

4) Bremen , Vorstadt R 49, Blatt 1219,
Mauerstraße Nr . 40 und Stesfensweg
Nr . 3 und 3A , der Ehefrau des In¬
habers einer Buchdruckerei Franz August
Westphal , Clara geborenen Schäfer in
Bremen , groß 223 qm, Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus ) . Tropfenfall
und Hofraum , — Steuerlicher Einheits¬

wert 20 300 RM ., Versteigerungsvermerk
eingetragen am 1. April 1932 —,

5) Bremen , Vorstadt R 56, Blatt 197,
Ostcrtorsteinweg Nr . 23, des Gärtners
Johannes Schäfer in Bremen , groß
109,5 qm, Gebäuderaum (Wohnhaus
mit Laden ) und Hofraum , — Steuer¬
licher Einheitswert 31 900 RM ., Ver¬
steigerungsvermerk eingetragen am 15-
Februar 1932 —,

6) Bremen , Vorstadt R 88, Blatt 22,
Franz -Lisztstratze Nr . 15, des Kauf¬
manns Friedrich Wilhelm Weber in Bre¬
men, groß 283 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus ), Vorgarten und Hofraum,
- Steuerlicher Einheitswert 29700 RM .,

Versteigerungsvermerk eingetragen am
22. Dezember 1931 —,

7) Bremen , Neustadt 2 , Blatt 85,
Hohetorstraße Nr . 71, des Kaufmanns
Johann Friedrich Rudolf Mugge in Bre¬
men, groß 371,9 qm, Gebäuderaum
(Wohn - und Geschäftshaus ), Hofraum
und halbem Gang , — Steuerlicher Ein¬
heitswert 48300 RM .. Versteigerungs¬
vermerk eingetragen am 14. Juni
1HZ2 _

8) Bremen , Neustadt 3, Blatt 344,
Süderstraße Nr . 10, a) der Witwe des
Flutzschisfers Christel Gustav Bernhard
Vanderhuck, Margarethe Adelheid gebo¬
renen Bleicher, genannt Fechtmann , b)
der am 25. Dezember 1904 geborenen
Anna Karoline Marie Vanderhuck, c)
der am 2. Juni 1908 geborenen Doro-
thee Meta Margarethe Vanderhuck, d)
des am 3. Januar 1912 geborenen Jo¬
hann Bernhard Hinrich Vanderhuck,
sämtlich in Bremen , in Erbengemein¬
schaft, groß 86,9 qm, Gebäuderaum
(Wohnhaus mit Schenkwirtschaft ), —
Steuerlicher Einheitswert 14100 RM -,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
14. März 1932 —,

9) Bremen Neustadt 3, Blatt 555,
Am neuen Markt Nr . 13, des Schuh¬
machers Hermann Meyer in Bremen,
groß 51,3 qm, Gebäuderaum (Wohn¬
haus mit Laden ) und Hofraum , —
Steuerlicher Einheitswert 16 675 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
23. Juni 1932 —,

10) Bremen . Altstadt 2, Blatt 706,
Jacobistraße Nr . 16, der Witwe des
Kaufmanns Ferdinand Hermann Chri¬
stian Neimann , Sophie Christine gebore¬
nen Wellhausen in Bremen , als Beisitz¬
witwe . groß 78,4 qm, Gebäuderaum
(Wohn- und Geschäftshaus ), — Steuer¬
licher Einheitswert 13 050 RM ., Ver-
steigerungsvermerk eingetragen am 16.
April 1932 —,

Es >ergeht die Aufforderung . Rechte,

soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buchs nicht ersichtlich waren , möglichst
bald an der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts im Gerichtshause . Zimmer Nr.
14, spätestens aber im Versteigerungs¬
termine , vor der Aufforderung zur Ab¬
gabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht , glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebots nicht
berücksicht und bei der Verteilung des
Versteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aushebung oder einst¬
weilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen . widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes tritt.

21. 7. 1932. Amtsgericht.
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schaft, ist heute nachmittag 12.15 Uhr
der Konkurs eröffnet und der Rechtsan¬
walt Dr . Wilckens, Bremen , Börse 7-11,
ist zum Verwalter ernannt worden.

Allen, welche eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sachen in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, ist aufgegeben , nichts an die Ge-
meinschuldnerin zu verabfolgen oder zu
leisten, sowie von ihrem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie etwa aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 30. September 1932
Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforderun¬
gen, die bei dem Gericht schriftlich oder
an der Geschäftsstelle (Gerichtshaus,
Zimmer 34) zu Protokoll unter Angabe
des Forderungsgrundes und etwa bean¬
spruchten Vorrechts sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß,
ist die Frist

bis 30. September 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu¬
bigerversammlung zwecksBeschlußfassung
gemäß HZ 110 und 132 Konkursordnung
auf

23. August 1932.
vormittags 11 Uhr,

im Schwurgerichtssaal des Landgerichts,
und zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

1. November 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier-
selbst, Zimmer 84.

21. 7. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

UM

Oam6liSL >iit >i6 k̂ IVI 2 .90

^6l ' l' 6l1L0fll1 >16 Î ^/I 4 .73

^lvor ' i ' s Zetiutitiaus
HutkllksestrsOs 28

nsbsa ckso dloeckssstisüs

Miss  fmelusmii
in molist'nen 6V6 l-uxus-Lutobussen
5 Tage  Rhein —Mosel —Ahr,

RM . 35.50, am 1., 8.. 15. und 22. 8.
7 Tage  Rhein — Mosel — Neckar,

RM . 55.—, am 1., 14. u . 27. Aug.
7 Tage  Harz —Bodetal — Kyffhäuser,

einschließt , aller Kosten , wie Ver¬
pflegung und llebernachtung im
erstkl. Hotel , Führung etc. am 7.,
14. und 21. Aug . für nur RM . 78.—.

5 Tage  Oberharz und Brocken,
RM . 4l .—, am 1. und 15. Aug.

5 T a g e Süd - u . Oberharz,Harzburgen¬
gebiet etc., am 2. und 16. August,
RM . 41.—.

5 Tage  Thüringen , am 8. und 22. 8«
RM . 38.50.

4 Tage  Thüringen am 1., 15. und
28. Aug ., RM . 34.50.

3 Tage  Oberharz am 3., 18., 25. und
29. Aug ., RM . 29.50.

3 Tage  Wesergebirge u . Teutobur-
ger Wald . RM . 3t .—, am I ., 10.
15., 17., 22. u . 27. Aug.

2 >/, Tage  Oberharz , am 6., 13. und
20. Aug ., RM . 25.50.

2 Tage  Bad Pyrmont u . Hermanns¬
denkmal , am 1., 4., 8., 15., 18. und
22. Aug ., einschl. Heb ., Fr ., Bed.
RM . 18.50.

12 Tage  Schwarzwald — Bodensee.
RM . 98.—. am 1. 15. u . 29. Aug,

Billige Tagesfahrten:
Bad Essen, Mittwoch und Freitag,

RM . 6.—, Sonntag RM . 7.—.
Oyler Berg , Mittwoch u . Donnerstag,

RM . 6.—, Sonntag RM . 7.—.
Steinhuder Meer , Mittwoch und Don¬

nerst ., RM . 6.—, Sonntag RM . 7.—.
forciern 8ie sokort kostenlos

äsn kieisekalemlor 1932!
Reisebüro „Scharnow ", Baumwollbörse.
Lloydrcisebüro , Bahnhofstraße.
Frembenverkehrsverein , Bahnhofsplatz.
Bremer Vorortbahnen , Am Wall.

Tadellose
Anfertigung von
jeglicüer IVSscüe
Öbsrkemcjsn

nactt

ssrau pS - Sf§
küiner8trake 25

V ereinsabreiwen

22 / öio

i

Nanis
Alexanckerstr . 16

Tsrteigenosse
W8ck Ulil! Milkt
Mk Lkt UM

schonend und sebr
preis wert.

tverdea noeli einige

mit uaä olrne kaiirer Aesüolir,
UM ältere unä kranke Makler

^sklurne 211 Lakren.2iir

NeltlunZen  seknellstens
sekriLtliek erdeten an ^ adl-
leitunß <ler

kapenstrake 15 (LN2)
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